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I 0. Jahrgang 


Was wird aus den Genfer Beschwerden? 


Polen für Vertagung der Entſcheidung — Eine Unkerſuchungskommiſſion zur Nachprüfung des Talbeſtandes? 


daß die Frage der Zuverläſſigkeit des deutſchen Beſchwerdemate⸗ 
rials einen breiten Raum einnehmen und zweifellos zur Ver⸗ 
ſchleppung der endgültigen Entſcheidung ausgenutzt werden wird. 
Dem Völkerbundsrat ſteht ſatzungsgemäß die Möglichkeit offen, 
aus ſeiner Mitte einen Unterſuchungsausſchuß zur Feſtſtel⸗ 
lung der Tatſa chen zu bilden, der jedoch zu keinem anderen 
Ergebnis als dem des in der deutſchen Note dargelegten Mate⸗ 
rials gelangen könnte. 

Immerhin durfte durch eventuelle Einſetzung eines Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes die Entſcheidung über die Beſchwerdenoten 
verzögert werden. Sollte indeſſen der Völkerbund auf diefer 
Grundlage die deutſchen Beſchwerdenoten behandeln, dann dürfte 
dies ein Fiasko, wenn nicht völliges Verſagen der maßgebenden 
Faktoren ſein. 


Gens. In hieſigen unterrichteten Kreiſen verlautet, daß 
die polniſche Regierung auf der Januartagung des Völkerbunds⸗ 
rates die franzöſiſche Unterſtützung zunächſt in dem Sinne ſuchen 
werde, daß durch Anzweiflung der Zuverläſſigkeit 
des in den drei deutſchen Beſchwerdenoten vorgebrachten Ankla⸗ 
gematerials eine ſofortige Entſcheidung unmöglich gemacht 
mird. Man erwartet daher, daß in den Genfer Verhandlungen 
im Januar vor der ſachlichen Behandlung der deutſchen Beſchwer⸗ 
denoten von polniſcher Seite die Frage aufgeworfen wird, ob 
und wie eine Nachprüfung des deutſchen Anklagematerials 
erfolgen müſſe. Eine derartige Prüfung dürfte im Hinblick auf 
das umfangreiche, auf der ſoſortigen Unterſuchung der Vorfälle 
aufgebaute und völlig einwandfreie deutſche Material überhaupt 
nicht notwendig ſein. 


Erfolgreiche Revolution in Panama 


Die Aufſtändiſchen ſiegreich — Die proviſoriſche Regierung gebildet — Der Staatspräſident 
zurückgetreten — Eine Gegenſtrömung im Gange — Geſpannte Lage in den Provinzen 


kämpfen Gefallenen befindet ſich Rodolfe Chia ri, der jahrelang 
der eigentliche politiſche Führer Panamas war. Die amerikani⸗ 
Ihe Geſandtſchaft wird von Truppen ſchärſſtens bewacht. 


Der Bräfident zurückgekreten 
Neuyork. Der Präſident von Panama Aroſemena hat ſei⸗ 
nen Rücktritt erklärt. 


Geſpannte Lage in Panama 
Der Gouverneur von Colon gegen die neue Reglerung. 


Neuyork. Nach den letzten Meldungen aus Panama hat ſich 
die Lage dadurch zugeſpitzt, daß der Gouverneur von Colon 
Galindo, ſich hartnäckig weigert, die neue proviſoriſche Regie⸗ 
rung anzuerkennen, obwohl jeglicher Widerſtand angeſichts des 
überwältigenden Erfolges der Aufſtändiſchen zwecklos er⸗ 
ſcheint. Dazu kommt, daß die amerikaniſchen Truppen ſich voll⸗ 
kommen paſſiv verhalten. Falls Galindo in ſeiner Haltung ver⸗ 
harrt, werden die Aufſtändiſchen gegen ihn gewaltſam 
vorgehen. 


Trotzdem muß damit gerechnet werden, 


Neuyork. In Panama iſt eine Revolution ausge⸗ | 
bromen, Der ſorgfältig vorbereitete Auſſtand begann in 
Colon. Nach heftigen mehrſtündigen Straßenkämpfen iſt Colon 
in die Hände der Aufſtändiſchen geraten, die von Qintero 
geführt werden. Bisher wurden 15 Tote gemeldet. Der Prä- 
ſident Aroſemea und mehrere Mitglieder der Regierung ſind 
angeblich ins Gefüngnis geworfen. 


Wie weiter aus Panama gemeldet wird, greift die revolu⸗ 
tionäre Bewegung, insbeſondere an der Atlantikküſte, ſchnell 
um ſich. Der Gouverneur der Provinz Colon erhielt den Auf⸗ 
trag, alle Beamten der früheren Regierung zu verhaften, 
falls fie ich weigern ſollten, die neue proviſoriſche Regierung an⸗ 
zuerkennen. In der Stadt Panama iſt alles ruhig. In Colon 
forderten die Straßenkämpfe 16 Todesopfer. Die Anhänger der 
revolutionären Bewegung haben die Polizei entwaffnet und 
übernahmen ſelbſt den Ordnungsdienſt. 


Bildung einer vorläufigen Regierung 

Neupyork. Die ſiegreichen Auſſtändiſchen in Panama 
haben eine vorläufige Regierung unter Dr. Harmodio Arias 
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Es verlautet, daß der Führer d har Aufftändiichen e pe ſein ſoll. 
Die Verfolgung der Aufſtändiſchen im Dſchungel bereitet nur ges 
ringe Schwierigkeiten, da der Widerſtand der Fliehenden ſehr 
ſchwach iſt. Man rechnet mit einer ſchnellen und vollſtändigen Un⸗ 
terdrückung des Aufitandes. 


Neujahrserklärung Hoovers 
und Stimſons 
Neuyork. Präſident Hoover ſtellte in den Mittelpunkt ſeiner 
Neujahrsbotſchaft den Londoner Flottenvertrag, der nunmehr 
endgültig in Kraft getreten iſt, nachdem Irland ihn ratifiziert 
hat. Die Proklamierung des Vertrages ſei für das bevorſtehende 
Jahr eine bedeutſame Friedensgeſte. Hoover ſprach dann von 
den Beſtimmungen des Vertrages, der das britiſche Reich, Japan, 
Italien, Frankreich und die Vereinigten Staaten zu einer ge⸗ 
meinſamen „Front des guten Willens“ zuſammenſchließe. 
Staatsſekretär Stimſon wies in einer Erklärung darauf hin, 
daß dieſes glückliche Vorzeichen für den Frieden und dieſes Bei⸗ 
ſpiel der Begrenzung und Beſchränkung der Rüſtungen durch ge⸗ 
meinſame Vereinbarungen nach ſeiner Ueberzeugung dazu bei⸗ 
tragen werde, die weiteren Fricdensbemühungen im neuen Jahr 
zu fördern. Die Verſtändigung unter den Völkern müſſe immer 
die internationale Politik leiten. Zwei große Fortſchritte ſeien 
in dieſer Hinſicht ſchon erzielt worden. 
1. Der Londoner Flottenvertrag und 
2. der Kriegsverzichtvertrag aus dem Jahre 1929. 


Neuer Präſident in Guatemala 
Berlin. Die geſetzgebende Verſammlung von Guatemala hat, 
wie die Börſenzeitung meldet, nach Verzicht des bisherigen Prä⸗ 
ſidentſchaftsanwärters Dr. Joſee Maria Reyna Andrade zur Prä⸗ 
ſidentſchaft⸗Anwartſchaft berufen. Dieſer wird vorausſichtlich 
nach Annahme des Rücktritts des Generals Chacon durch die ges 
ſetzgebende Verſammlung in den näckſten Tagen die Präfdent- 
ſchaft annehmen und Neuwahlen ausſchreiben. 


Engtife-Trangö ;fifche Berkandiungen [ 
über die Goldfrage 

London. Der Berichterſtatter der „Times“ in Paris mel- 
det, daß am Freitag im Pariſer Finanzminiſterium Beſprechungen 
zwiſchen den Vertretern des franzöſiſchen und des engliſchen Fi⸗ 
nanzminiſteriums begonnen haben, um den Weg für eine Kon⸗ 
ferenz vorzubereiten, auf der die Möglichkeit einer engeren 
Zuſammenarbeit zwiſchen den Geldmärkten von London 
und Paris beſprochen werden ſoll. Die unfreiwillige An⸗ 
häufung von Geld in Paris und der ſich daraus ergebende ſtarke 
Goldabfluß aus London charakteriſierten die gegenwärtige 
Lage, die auf beiden Seiten des Kanals als ſehr unangenehm 
empfunden werde. Man wolle nunmehr eine Kontrolle der Gold⸗ 
bewegung in Erwägung ziehen. 


Miniſterbeſprechung in Freiburg 
Freiburg. Reichskanzler Brüning hatte in Freiburg mit 
dem Reichsfinanzminiſter Dietrich und dem Reichsarbeits⸗ 
miniſter Stegerwald eine Beſprechung, die ſich auf die mit 
der Oſtreiſe des Kanzlers in Zuſammenhang ſtehenden Fragen 
erſtreckt haben dürfte. Am Freitag nachmittag verließ der Reichs⸗ 
kanzler Freiburg und kehrte in Begleitung. des Neichsarbeits- 
miniſters mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Berlin zurück. 
Reichsfinanzminiſter Dietrich wird erſt in einigen Tagen aus 

ſeiner badiſchen Heimat in die Reichshauptſtadt zurückreiſen. 


Die Verfolgung der Aufſtändiſchen 
in Burma 


London. Nach der Eroberung des Hauptquartiers 
der Aufſtändiſchen in Burma haben die engliſchen Truppen die 
Verfolgung auch in anderen Gebieten aufgenommen. Nach 
amtlichen Schätzungen haben die Aufſtändiſchen bisher etwa 900 
Tote und Verwundete ſowie 60 Gefangene verloren. Die Erobe⸗ 
rung des Hauptquartiers war ſehr ſchwer, da es auf einem Hügel 
im dichteſten Teil des Dſchungels lag. Im palaſtähnlichen Ge⸗ 
bäude des oberſten Führers wurde die Uniform des ermordeten 
engliſchen Offiz ers und zahlreiches andere Material gefunden. 


Barker Gilbert 
wird Partner von Morgan 


Der frühere Genewwiagent für die Keparationszahlungen, 


der 

Amerikaner Parker Gilbert, iſt mit dem Jahresbeginn als 

Teilhaber in das Neuyorker Bankhaus J. P. Mugen u. Co. ein⸗ 
getreten. 


der Stand der Kalenderreform 


Der Völkerbundsausſchuß arbeitet. 


Unter den Plänen, die der Völkerbund ſeit Jahren verfolgt, 
iſt auch die Reform unſeres Kalenders, jür die die Internationale 
Aſtronomiſche Union, eine Kriegsgründung der damaligen En⸗ 
tentewiſſenſchaft, ſchon 1919 einen Studienausſchuß unter dem 
Vorſitz des Kardinals Mercier eingeſetzt hat. Da der Internatio⸗ 
nale Rade anmerken in London ſich 1921 für eine Reform 
ausiprach, jeßte auch der Völkerbund einen „Studienausis 
der ſich für getrennte Behandlung zweier Fragen entſchiev. 
möglichen Reformen innerhalb des Gregorianiſchen Kalenders 
und der Feſtlegung der beweglichen Feſte, beſonders des Oſter⸗ 
feſtes. Der Königsberger Aſtronom Profeſſor Dr. Erich Przy⸗ 
byllok legt eben in einem Heft der unter dem Titel „Morgenland“ 
(bei J. C. Hinrichs in Leipzig) erſcheinenden Darſtellungen aus 
Geſchichte und Kultur des Oſtens den Stand der Reformfrage dar 

Die Mängel des jetzigen Kalenders ſind ja un⸗ 
zweifelhaft: die ungleiche Länge der Unterabſchnitte des Jahres 
find unangenehm für Lohn: und Zinsberechnungen, für Statiſtiken 
aller Art; nachteilig iſt, daß die Tage der Woche nicht an be⸗ 
ſtimmten Daten haften, ebenſowenig der Monatserite und legte; 
das Wandern des Diterfeites hat Unbequemlichkeiten für den 
Handel, für die Textil⸗ und Modewaren⸗, für die Fremdenin⸗ 
duſtrie. So hat der Völkerbund nicht weniger als 185 Reforme 
vorſchläge bekommen. 24 aus Deutſchland, 33 aus Frankreich, 27 
aus den USA. Einer der radikalſten war von Profeſſor Wilhelm 
O ſtwald in Leipzig: die Monatsbezeichnungen ganz aufzugeben 
und für das ganze Jahr durchzubeziffern — ſehr einfach für alle, 
die mit Zahlen umzugehen gewohnt ſind, aber mit dem Datum 
220 werden die meiſten Menſchen keinerlei Vorſtellung verbinden 
können, z. B. für die Lufttemperatur, während „8. Auguſt“ ſofort 
wie warmes Sommerwetter wirkt — ſelbſt wenn man daran 
denkt, daß die vollen Hunderter gewiſſermaßen Anhalt böten: 
100 — 10. April, 200 — 19. Juli, 300 — 27. Oktober. — Ein auf 
den Franzoſen Comte zurückgehender Vorſchlag ſcheint in den 
USA. Anklang gefunden zu haben: die 12 Zahlen der Monate 
fallen zu laſſen und 13 Monate mit 4 Wochen oder 28 Tagen 
zu verteilen, mit dem Neujahrstag und Schalttag als Nulltag. 

Der Völkerbundsausſchuß für die Kalenderreform 
hat in ſeiner Stellungnahme keine Reform empfohlen, die den 
Jahresanfang verlegen will, etwa auf die Winterſonnenwende, 
ebenſowenig einen Vorſchlag, der die Jahreslänge und das Schalt⸗ 
ſyſtem des heutigen Kalenders ändern möchte. Auch eine Teilung 
in Monate von beträchtlich verſchiedener Länge und eine Aende⸗ 
rung der Namen der Mongte wird nicht befürwortet. So ſcheidet 
eine große Anzahl der Vorſchläge aus. 


—— — 


2 8 anderen bilden drei Gruppen. Die erſte teilt das Jahr 


* Vierteljahre, ſowie 12 Monate, von denen acht 30 Tage, 
drei 31 Tage, einer 32 Tage enthalten ſollen. Das würde den 
Vorteil bieten, daß möglichſt wenig geändert wird; wenn das 
Jahr mit einem Sonntag beginnt, beginnen auch die ubrigen 
Vierteljahre mit einem Sonntag, jeder zweite Monat eines Vier⸗ 


N 


teljahres mit einem Dienstag, jederldrizte mit einem Donnegstag, 
wenn der dritte Monat 31 Tage enthält. Die erlangten Vorteile 
ſind aber ſchwerlich ſo groß, um eine Kalenderreform zu recht⸗ 
fertigen. — Die beiden anderen Gruppen führen Nulltage, Tage 
ohne Wochentagscharakter ein, um das Jahr in eine ganze Ans 
zahl von Wochen einzuteilen: die einen in 18 Monate zu 28 Tas 
gen, die anderen in 8 Monate zu 30 Tagen und 1 zu 31. Beide 
Waffen einen unperänderlichen Kalender, der ſich Jahr für Jahr 
in der gleichen Weiſe wiederholt, aber beide brechen mit der fort⸗ 
laufenden Siebentagewoche, weil ſie das Jahr aus 52 Wochen 
und einem Nulltage, im Schaltjahr zwei Nulltagen, beſtehen 
laſſen. Vor⸗ und Nachteile ſind bei beiden vorhanden, nach der 
Völkerbundlommiſſion größere Vorteile bei 13 Monaten für Wirt⸗ 
ſchaftseinheiten, den Handel, die Statiſtik, während bei 12 Mo⸗ 
naten das Beſtehende weniger geändert würde — dafür haben ſich 
Regierungen der verſchiedenen Länder in einer vorläufigen Um⸗ 
frage ausgeſprochen. Ein Hilfskalender mit 18 Monaten iſt ſchon 
bei den britiſchen Eiſenbahnen und bei vielen ameritaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften im Gebrauch. 5 

Schließlich hat der Ausſchuß ſich für keine der drei Gruppen 
unter Ausſchluß der anderen entſchieden, ſondern erſt Aufklärung 
der öffentlichen Meinung empfohlen, damit die Frage der Null⸗ 
tage von religiöſen und anderen intereſſterten Körperſchaften ers 
örtert, der relative Wert der Dreimonatsperiode und der Woche 
als Einheiten im Wirtſchaftsleben im Gegenſatz zum Monat un⸗ 
terſucht werde. 

Für die Frage der Feſtlegung des Oſterfeſtes hat 
ſich der Völkerbund an die chriſtlichen Religionsgemeinſchaften 
gewandt. Für die Feſtlegung hat ſich nach Mitteilung des Pa⸗ 
triarchen von Konſtantinopel der panorthodoxe Kongreß entſchie⸗ 
den unter der Vorausſetung, daß alle chriſtlichen Kirchen damit 
übereinſtimmten. Die Anglikaniſche Kirche hat geantwortet, ein 
dogmatiſcher Grund gegen die Feſtlegung beſtehe nicht, aber ſie 
mache ihre Zuſtimmung gleichfalls von den übrigen chriſtlichen 
Gemeinſchaften abhängig. Wenn Oſtern feſtgelegt werde, ſollte 
ein Sonntag im April ungefähr in der Mitte zwiſchen den gegen⸗ 
wärtigen BVewegungsgrenzen beſtimmt werden, und es ſei dann 
wichtig, die ganze Folge des Kirchenjahres mit zu berückſichtigen. 

Die proteſtantiſchen Kirchen haben ſich faſt durchweg für Feſt⸗ 
legung erklärt, einzelne ohne Sympathie, aber ohne Oppoſitions⸗ 
ſtellung, andere mit der Betonung, die Reform ſei ſehr dringend 
und wichtig. Jüdiſche Religionsgemeinſchaften haben erklärt, ge⸗ 
gen die Feſtlegung hätten ſie keinen Einwand. Ablehnend aber 
iſt noch der Päpſtliche Stuhl. Seine Antwort nennt die Feſt⸗ 
legung eine im höchſten Grade religiöſe Frage; Aenderungen, ob⸗ 
wohl ſie keinerlei Schwierigkeiten hinſichtlich des Dogmas begeg⸗ 
nen würden, bedingen doch das Verlaſſen von tiefeingewurzelten 
Ueberlieferungen. Ein genügender Grund für eine Aenderung 
ſei nicht zu erkennen. Selbſt wenn bewieſen würde, daß eine ge⸗ 
wiſſe Aenderung zum allgemeinen Beſten verlangt würde, könnte 
der Päpſtliche Stuhl die Frage nicht erwägen, es ſei denn auf den 
Rat eines Oekumeniſchen Konzlles. 

Um den vom Vatikan geforderten Nachweis zu erbringen, 
hat der Völkerbundausſchuß eine beſondere Umfrage in nicht reli⸗ 
giöſen Kreiſen gehalten. Auf ſeine Veranlaſſung hat die Inter⸗ 
nationale Handelskammer in den einzelnen Ländern Antworten 
erbeten: die meiſten, beſonders aus den nördlichen Ländern, wei⸗ 
ſen auf den ungünſtigen Einfluß der Beweglichkeit des Oſterfeſtes 
auf verſchiedene Induſtrien hin; ebenſo die Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen und die Schulbehörden aus 23 Ländern, von denen kein Gut⸗ 
achten gegen Feſtlegung kam. Die verſchiedenen Umfragen wünſch⸗ 
ten als Oſtern meiſt den zweiten Aprilſonntag. Der Völkerbund⸗ 
ausſchuß ſchlägt da eine kleine Verbeſſerung vor. Trifft nämlich 
der Oſtertag einmal auf den 8. April, jo würde der Paſſionsſonn⸗ 
tag, der zweite vor Oſtern, mit Maria Verkündigung, dem 25. 
März, zuſammenfallen. Um das zu verhindern, formuliert der 
Ausſchuß die Feſtlegungsregel ſo: Oſtern fällt auf denjenigen 
Sonntag, der auf den zweiten Sonnabend im April folgt. Nach 
Lage der Dinge iſt alſo eine endgültige Regelung, ſowohl die 
Feſtlegung des Oſterfeſtes wie auch eine Umbildung unſeres Ko» 
lenders in naher Zukunft kaum zu erwarten. Jedenfalls nicht, bes 
vor ein ökumäniſches Konzil ſich zugunſten der Reform ausge⸗ 
ſprochen hat. 


Die Verhandlungen in der engliſchen 


Webinduſtrie geicheitert 


London. Die Verhandlungen in der engliſchen Webindu⸗ 
ſtrie zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern über die Löhne, 
die den Webern nach Einführung des „Mehr⸗Webſtuhl⸗Syſtems“ 
Went werden ſollen, ſind in Mancheſter ergebnislos abgebrochen 
worden. 


— UN 


— er. Humorisfischen Roman vom Bert Oemmemmn 
an ec ge lu d Berger, Ana Van Benin ost 


86. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Leo lächelte krampfhaft. Und — ſah noch einmal zum 
Schreibtiſch hinüber. 

Donner und Doria! Kein Zauberſpuk — keine Hirn⸗ 
e Da ſtand es immer noch, das Bild, das Lieſe! 

erkmeiſter und deren Mutter vorſtellte! 

Eben kam die freundliche Sächſin mit der Bolt herein 

Leo durchfuhr bei ihrem Anblick ein erlöſender Ge⸗ 
danke. Vielleicht konnte das Mädchen Auskunft geben? 
Er fragte alſo — und fiel bei der Antwort aus allen 
Wolken! Die ältere Dame da auf dem Bilde ſei Frau 
Anaſtaſta Werkmeiſter, geborene Keßler. Schweſter des 
verſtorbenen Deutſchamerikaners Keßler und ſomit Eve 
lynes Vater — und die jüngere da ſei ihre Tochter Liejel, 
Fräulein Keßlers Kuſine — 

Heiliger Brahma! 8 

Aber es waren der Fürchterlichkeiten noch nicht alle. 
Das. was auf Leo die entſetzlichſte Wirkung ausübte, folgte 
noch nach, denn das Mädchen erklärte freundlich lächelnd 
„Nu gommen die beiden Damen doch nach uf Beſuch bei 
uns, das wußden Se wohl noch gar nicht?“ 

„Nein,“ ſtammelte Leo, einer Ohnmacht nahe, „das — 
das wußte ich — werk noch nicht!“ 

Das Dienstmädchen nickte. „Ei ia, Beſuch hier, das is 
Säldenheet.“ 

„Und wann die Damen kommen, wiſſen Sie wohl auch?“ 
„Nu allemal. ute doch! Der Gutſcher Lindemann 
fährt nachher zum Bahnhof un holt ſe ab. 

Ein Schreckensſchrei „Die Welt geht unter!“ oder „Die 
Sintflut kommt!“ hätte auf Leo nich nachhaltender wirken 
können als dieſe Schreckensbotſchaft, 

Mit einem geſtammelten „Herrgott, da fällt mir etwas 
ein —!“ und einem geröchelten „Entſchuldigen Sie mich 
bitte bei der Herrin!“ ſtürzte er aus dem Zimmer. 


wilder Streit im Nuhrbergbau 


Die Folgen kommuniſtiſcher We 5 e gegen wilde Teilaltionen 


Eſſen. Zu den kommuniſtiſchen Verſuchen, auf den Zechen 
des Ruhrgebietes einen Streil zu entfachen, wird aus Vergbau⸗ 
kreiſen berichtet, daß der weitaus größte Teil der Belegſchaft der 
Streikparole nicht gefolgt iſt. Der ganze Süden des Re⸗ 
viers, die Bezirke Dortmund, Witten, Bochum, Wattenſcheid, 
Eſſen, Mühlheim und Duisburg ſind ſtreilfrei. Die Geſamt⸗ 
zahl der Auskändigen betrügt 11,91 v. H. der Beleßſchaft der 
Frühſchicht. Die Ausſtandsbewegung erſtreckt ſich hauptſüchlich 
auf die Reviere Hamborn, Buer, Gladbeck und Hamm. Auf ein⸗ 
zelnen Zechen werden von auswärtigen Arbeitsloſen Streik⸗ 
poſten geſtellt. Da die Bergarbeiterverbände der Bewegung 
fernſtehen, wird mit einem baldigen Erlöſchen der Streikbe⸗ 
wegung gerechnet. 

* 

Moers. Am Freitag hielten die Bergarbeiter Verſamm⸗ 
lungen ab. in denen man ſich für die Fertſetzung des Streils 
ausſprach. Von der Morgenſchicht fuhren auf der Zeche Friedrich 
Heinrich in Lindfort nur 15 Mann ein, während über 1209 
ſtreikten. Von der Mittggsſchicht blieben etwa 1090 Verg⸗ 
leute der Arbeit fern, jo daß die Zahl der Streikenden auf 
Friedrich Heinrich mehrere Tauſend beträgt. Auf Rheinpreußen 
ſtreilklen auf fämtlichen Zechenanlagen etwa 259 
Bergleute. Zu Ausſchreitungen it es nirgendwo gekommen. Auf 
der Zeche Niederrhein in Neukirchen iſt der Streit allge⸗ 
mein. Hier iſt die Förderung vollſtändig unterbrochen. 

Von ſeiten der Zechenverwaltungen wird den wilden 
Teilſtreiks keine beſondere Vedentung beigemeſſen, da in 
dieſem Augenblick, wo das Ausmaß der Lohnherabſetzung noch 
nicht feſtſtehe, keine Veranlaſſung zu einem Lohn: 
kampf beſtehe. f 


Neujahr iſt kein leichter Tag für den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten 
Die Schlange der „Händeſchüttler“ vor dem 
Weißen Haus in Waſhington. 
Jeder Bürger der Vereinigten Staaten hat das Recht, am Neu⸗ 
jahrstage dem Präſidenten Amerikas die Hand zu ſchütteln. Eine 
lange Schlange von Gratulanten ſteht ſchon im Morgengrauen 
vor dem Weißen Haus in Waſhington, und Präſident Hoover 
wünſcht ſich gewiß den Arm eines Athleten. 


Was tun? Um Himmelswillen, was tun? 

Ein Schauer nach dem anderen rann ihm durch den 
Körper, als er an Frau Werkmeiſter dachte — dieſelbe 
rau Werkmeiſter, die in Flinsberg ſtündlich auf ſeine 

rbung um Lieſel gewartet hatte — 8 

Und dann: Lieſel ſelbſt! Er hatte ihr doch in der Hage⸗ 
1 Penſion zuerſt wie toll die Kur geſchnitten, 
is — 

Es war einfach unmöglich, unter dieſen Verhältniſſen 
mit Evelyne zu ſprechen, ſich ihr zu offenbaren — 

Aber es mußte doch irgend etwas geſchehen, um Gottes⸗ 
willen! Irgend etwas — 

Und es geſchah etwas. x 

Als nämlich vier Stunden ſpäter die Kutſche auf den 
Gutshof rollte, als ihr, von Evelyne herzlich begrüßt, Frau 
und Fräulein Werkmeiſter — Tante und Kuſine — ent 
ſtiegen, als Evelyne nicht viel ſpäter den Damen ihren 
tüchtigen Hilfsinſpektor vorſtellen wollte — — da war 
der gute Auguſt Lattermann ſpurlos verſchwunden und 
nirgends auffindbar! 5 

Dafür entdeckte man aber in ſeinem Zimmer einen 
Zettel, und auf dieſem Zettel ſtanden die ſeltſamen Worte: 

„Bitte um Vergebung. Habe mir ſelbſtändig einen Tag 
Urlaub genommen. Brief folgt. Lattermann.“ 


IX. 

Man ſaß beim Abendbrot, als das Dienſtmädchen leiſe 
hinter den Stuhl ihrer Herrin trat und ihr etwas zu⸗ 
flüſterte Die Mitteilung ſchien auf Evelyne eine über⸗ 
raſchende Wirkung auszuüben, denn ſie legte klirrend Mei- 
ſer und Gabel nieder und rief: „Zum Heigelſchen Hof iſt 
er? Wer ſagt denn das?“ f 

„Kriſtian!“ 

„Er ſoll ſofort hereinkommen!“ 

Wenig ſpäter ſchob ſich die hünenhafte Geſtalt des Vor⸗ 
ſchnitters über die Schwelle. Auf Aufforderung erzählte 
er, daß er den hier ſo plötzlich verſchwundenen Hilfsinſpek⸗ 
tor vor ein paar Stunden oben am Gut des Barons von 
Düne geſehen habe Ex. Kriſtian, habe die Ladung 

Ungemittel vom Bahnhof geholt und dadurch — — 


m 


———— 


Lattermann hat früher einma 
geſtanden und iſt dort entlaſſen worden. 
geirrt haben!“ 


Lattermann im Sturmſchritt über das 
im Gutshof des Barons 


bedeutet das? . 
dung und unter jeltiomen Umſtänden den Holdenbach um 
ſich „im Sturmſchritt“ 
Bummelbaron zu begeben? 


Tante und Kuſine, „aber wir werden h 
geitört werden. Ich würde Euch ja die Geſchichte erzählen, 
aber fie iſt zu unintereſſant —“ 

warf, konnte ſie 


ſchüitelnd „Ihr ſitzt 
# 4 Werlnelſter erwachte aus ihrer en be 
ren 5 


fiel da wiederholt ein 


doch!“ bettelte 
vielleicht — — 


„Der Mann hat ih benommen wie — wie — ach. i 
einfach keine Worte für ein derartiges Betragen.“ 


eigentlich? Von Lattermann etwa? 
Mann? 


Die Bergarbeiterverbüände mahnen zur 
uhe und Beſonnenheit 

Eſſen. Die wilden Teilſtreiks auf einzelnen Ruhrgebiets⸗ 
zechen finden ſchärfſte Ablehnung durch die Bergarbeiter⸗ 
verbände, ſowohl durch die freien als auch durch die chriſtlichen 
Gewerkſchaften. Man wird, wie verlautet, auch mit einer offi⸗ 
ziellen ſcharfen Stellungnahme gegen die kommuniſti⸗ 
ſchen Streitverſuche nicht zurückhalten und die 
Bergarbeiterſchaft erneut ermahnen, Ruhe und Beſonne heit zu 
bewahren, ſich nicht an der wilden Streikbewegung zu beteiligen 
und die Weilungen der Verbandsleitung abzuwarten und zu be⸗ 
folgen. 


Das erſte Todes opfer der Sireiibewegung 

Moers. Beim Anfahren der Nachtſchicht am Spätabend des 
Freitag kam es vor Schacht 5 der Zeche Rheinpreußen wie⸗ 
der zu großen Menſchenanſammlungen. Als die Po⸗ 
lizei damit beſchäftigt war, die Streikenden zurückzudrängen. 
wurden plötzlich aus der Menſchennenge Schüſſe abgege⸗ 
ben. Die Polizei erwiderte die Schiffe ſofort und es kam zu 
einem regelrechten, mehrere Minuten anhaltenden Feuerge⸗ 
fecht, in deſſen Verlauf eln Unbeteiligter, der Bahn⸗ 
wärter Haditein, von mehreren Schüſſen getroffen wurde. Er 
iſt, als die Ruhe wieder hergeſtellt worden war, ſofort dem Kran⸗ 
ber nach kurzer Zeit 


Tauſch Curlius-Henderſon im Rats 
Vorſitz endgültig 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Unlon zu verläſſig cr 
fährt, iſt mit dem engliſchen Außenminiſter Henderſon be» 
reits endgültig der Tauſch des Rats vorſitzes vollzogen 
worden. Während Henderſon den Vorſitz der Jannarratstagung 
übernimmt, wird Neichsaußenminiſter Curtius der näch⸗ 
ten Natstagung präſidie ren. 


Südſlawiſcher Geheimagenk ermordet 
Belgrad. In Agram wurde in der Nacht auf Freitag einer 
der bekannteſten Geheimagenten der Polizei, Joſef Stetek, 
ermordet. Er wurde in einen Hinterhalt gelockt und mit vier 
Axthieben erſchlagen. Die Täter ſind entlommen. 


schwere Exploſion in einer Londoner 
Straße 

London. Eine gewaltige Explosion verurſachte in einer der 
belebteſten Straßen Londons eine gewaltige Panik. Ein 
Autobus, der einem Zuſammenſtoß ausweichen wollte, ſuhr mit 
hoher Geschwindigkeit in einen eifernen Stcherungskaſten der 
elektriſchen Anlagen. Es erfolgte eine furchtbare Exploſion. 
Flammen ſchoſſen hoch auf und dichter Rauch erfüllte die Straße. 
Eiſenſtücke flogen hundert Meter weit. Ein Paſſant wurde ſo 
ſchwer verletzt, daß ihm der Fuß amputiert werden mußte. 
Kroftwagenführer und mehrere andere Perſonen wurden leichter 
verletzt. 


Exploſion in einem Frauenbad 
4 Perſonen getötet, 10 ſchwer verletzt. 

Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, ereignete 
ſich am Neujahrstage im Städtchen Horodenka in einem 
Frauenbad eine furchtbare Egploſion. Infolge ſchlechter 
Konſtruktion eines großen eiſernen Dampfofens erfolgte in dem 
Augenblick, als ſich gerade 17 Frauen im Baderaum befanden, 
eine heftige Exploſion, wodurch der Ofen in tauſend Stücke zer⸗ 
riſſen und drei Frauen und der Heizer getötet wurde. 10 Frauen 
trugen ſchwere Verletzungen davon. Sechs liegen im Sterben. 


—— — — 


Evelyne erblaßte. 2 
„Sie reden ja dummes Zeug,“ rief he ärgerlich „Herr 
in des Barons Dienſten 
Sie werden ſich 


Aber Kriſtian widersprach, Er habe den Inſpektor 
eld kommen und 
Heigel verschwinden ſehen. 

Evelyne Keßler preßte die Lippen zuſammen Was 
Lattermann verließ ohne nähere Begrün⸗ 


; wie Kriſtian behauptete, zu dem 
Geſchichte, die näherer Aufklärung be⸗ 
Mißgeſtimmt ſchickte fie den Vorſchnitter 9 gent 


„3 üßt ſchon entichuldigen,“ wandte fe an 
band gag ; nun nicht mehr 


Das war eine 


durfte! 


Als ſie aber einen Blick auf die beiden Beſucherinnen 
h ET One nie r n 
was habt Ihr denn auf einmal” e ko 
5 0 da wie pe Bildſäulen!“ te 
wäh⸗ 


ſich Lleſels Antlitz mit einer glühenden Röte überzog, 
„Nun ſchlägt's dreizehn!“ lachle Evelyne. „Regt Cu 


denn die Gelhichte von meinem davongelaufenen Hiffes 
inſpektor derart auf? 8 


64 


„Das nicht.“ ar Frau Werkmeiſter, „aber es 
ame —“ 

Lieſel warf der Mutter einen flehenden Blick zu. „La 

fe. „Es iſt doch alles längſt vergeffen, un 


„Nichts iſt vergeſſen!“ fuhr die alte Dame erzürnt auf. 
ch finde 


„Mein Gott,“ murmelte ne, „von wem ſpri 
i ee" Kennt Ahr denn den 


Goriſezung folgt.) 


* 


I 


4 


Scherenſchnitte aus dieſer zeit 


In unſerer chaotiſchen Zeit ſind auch die meiſten Menſchen 
chaotiſch, und wie in einem Panoptikum hauptſächlich Mörder 
und Helden ausgeſtellt werden — es gibt aber auch romantiſche 
Abteilungen —, ſo haben auch die großen Zeitungen ihre 
Schreckenskammern. Im Gegenſatz zu einem Panoptikum werden 
in den großen Zeitungen jeden Tag die Figuren ausgewechſelt, 
tragiſche und komiſche, und wir wollen heute einige Figuren näher 
betrachten. Die erſte Figur tritt auf in der Geſchichte: 

Der Schein trügt 

Georg Keller, ein junger Mann von zweiundzwanzig Jah⸗ 
ren, lernte in einem Tanzlokal ein hübſches Mädchen kennen. 
Sie ſtand gerade in einem Streit mit einem zweifelhaften Ka⸗ 
valier. Herr Keller ſchlichtete den Streit und bot ſeinen Schutz 
an. Das Fräulein dankte, wurde rot und lachte bald, denn 
der junge Menſch verſtand reizend zu plaudern. ; 

Bald ſaß er an ihrem Tiſch, tanzte einen verführeriſchen 
Tango, beglich ſelbſtverſtändlich die kleine Zeche ſeiner Dame. 
Endlich brachte er das hübſche Mädchen auch nach Hauſe. Die 
Heimwege aller jungen Leute dehnen ſich endlos, die Umwege 
ſind mit die ſchönſten Wege, die es gibt, und dieſer Amweg nun 
führte durch einen großen Park mit vielen Bänken. 

Die beiden jungen Menſchen fanden auch eine leere Bank, ſie 
ſetzten ſich und Herr Keller erzählte aus ſeinem Leben, erzählte 
von ſeiner harten Jugend und ſeiner Sehnſucht nach ein bißchen 

Glück. Das kleine Fräulein, ſie hieß Dora, fühlte in ſich den 
Beruf, den armen Burſchen glücklich zu machen. Wer nun zuerſt 
geküßt hat, Georg oder Dora, ſoll nicht genguer unterſucht wer⸗ 
den, wahrſcheinlich haben beide zu gleicher Zeit getüßt. Jeden⸗ 
falls war es ſehr ſchön in dieſem Park. Als ſie aufbrachen, durfte 
Georg ſeine Dame bis an die Haustür bringen. 

Sie bedankte ſich ſchön, verſprach eine neue 
und ſchloß endlich das Tor auf 
hinein. Sie erſchrak und war zugleich geſchmeichelt, die kleine 
Dora. Vielleicht will er noch einen Kuß haben, dachte ſie. Aber 
er wollte kleinen Kuß. Er wollte etwas ganz anderes. 

Plöglich räuſperte er ſich, als wolle er eine kleine Rede 
halten, aber er hielt keine Rede, plötzlich überfiel er im dunklen 
Flur die kleine Dora und hielt ihr den Mund zu. Dann griff er 
nach dem Handgelenk des kleinen Fräuleins und klaute die Arm⸗ 
banduhr. Sie bebte und zitterte, die arme Dora, und Herr Keller 
flüſterte drohend: „Kein Wort, einen Laut. Wenn Sie nicht 
ganz ruhig find wird noch was ganz anderes paſſieren.“ 

Und es paſſierte noch etwas ganz anderes. Er griff nach 
ihren Ohren und verſuchte, die billigen Ohrringe an ſich zu 
bringen. Da ſchrie ſie auf vor Schmerzen, die Dora, und 
dann öffnete ſich eine Tür. Frau Goldſchmidt hatte den Schrei 
gehört und fragte: „Iſt jemand dort?“ 
triſche Licht an, und der Herr Georg Keller rannte davon. Frau 
Goldſchmidt war eine reſolute Frau, ſie rannte dem jungen Vur⸗ 
ſchen nach und begann zu ſchreien. Fräulein Dora ſtand in dem 
Hausflur und weinte. Der Flüchtlin } 
in die Arme und wurde verhaftet. Die vertrauensſelige Dora 
aber war von nun an mit neuen Bekanntſchaften etwas vorſichtiger. 

f Die Glyzerintränen. 0 

Die Krotodiltränen find bekannt genug, heute ſollen die 
Glyzerintränen bekanntgemacht werden, die künſtlichen Tränen 
der weltberühmten Filmhelden. Die Geſchichte ſpielt in Holly⸗ 
wood, in Californien, USA., und Mary Pickford, gerührt über 

das Elend der Filmkomparſerie, beſchloß. den armen 
Teufeln zu helfen. Sie veranſtaltete eine Wohltätigkeits⸗ 
matinee. Aber das war ein großer Reinfall. 

Gold ſcheint magnetiſche Kräfte zu haben und ſich von 
ſeinen Beſitzern nicht trennen zu wollen, vielleicht iſt es auch 
umgekehrt, aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt es umgekehrt, kurz 
und gut, nicht lange nach der Miſſion der Mary Pickord erſchien 
in einem Hollywooder Filmblatt folgende Gloſſe: 

„Wir haben in Hollywood eine Anzahl der reichſten Ge⸗ 
ſchäftsleute der ganzen Welt. Dreizehn Männer zum Beiſpiel 
verdienten im letzten Jahre 3 550 750 Dollar. Mary Pidjord 
ging bei den reichen Kollegen für die hungernden Kollegen 
ſammeln und brachte nicht mehr als 85 000 Dollar zuſammen. 
Wer von den Herrſchaften gab nun für die armen Kollegen? 
211 Schauſpieler ſpendeten rund 25 000 Dollar, 100 Regiſſeure 
22 000 Dollar, 91 Filmdirektoren 21.000 Dollar, 133 Textſchreiber, 
die Männer triefenden Edelmuts, 5000 Dollar, 531 technische 
Arbeiter 3000 Dollar und die 2134 üroangeſtellten ſchließlich 
10 000 Dollar. Das jährliche Geſamteinkommen der Hollywooder 
Filmtolonie aber beträgt jährlich 65 000 000 Dollar! 

Was waren die einzelnen Erlebniſſe der guten Mary? Ein 
weltbekannter Star, der im letzten Jahre über 200 000 Dollar 


Zusammenkunft 


verdiente, bot zunächſt einen einzigen Dollar an! Dann, nach 
herzbewegten Kämpfen, gab er ganze fünf Dollar! Und eine 


junge Diva, die mit ihren Kinkerlitzchen ſich ein großes Ver⸗ 
mögen macht, gab überh nichts. Sie erklärte: 

„Ich halte von der Wohltätigkeit nichts!“ 

Dann ging ſie zur 1 weinte Glyzerintränen. 

Was die Mary Pickſord ſelbſt gegeben hat, iſt in dem Bericht 
nicht verzeichnet. Vielleicht war der ganze Wohltätigteitsrummel 
ein guter Einfall von dem Manager der Mary! ’ 

Der Warſchauer Platz. 

Der Warſchauer Platz liegt im Oſten Berlins und iſt ſelten 
ein Schauplatz für eine fröhliche Angelegenheit. Der Schulrektor 
Lämmermann zum Beiſpiel dachte gern über die Schlechtigkeit 
der Welt nach. Er trug eine goldgeränderte Brille und einen 
ſchwarzgefärbten Vollbart. Alſo, auch an dieſem Tage dachte er 
über die Schlechtigteit der Welt nach, und auf dem Warſchauer 
Platz ſah er mit 
keit der Welt! Ueber den Platz eilte nämlich ein junger Mann, 
lief auf ein junges Mädchen zu und drückte ſie ans Herz! Das 
Mädchen kreitſchte, wie eben junge Mädchen kreiſchen, und Herr 
Lämmermann, der einen 
glaubte, rief 3 laut nach Hilfe. Die Polizei kam und nahm 
den jungen Mann trotz eines heftigen Proteſtes ſeſt. Lämmer⸗ 
mann gab ſeine Adreſſe als Zeuge an und ſtolzierte davon im 
Bewußtſein einer guten Tat. Er war ſo ſehr mit ſich ſelbſt zu⸗ 
frieden, daß er ſich gern einen Kuß auf den eigenen Mund 
gegeben hätte. Das ging leider nicht, und ſo ſtrich er ſich 
nur liebkoſend den ſchwarzen, gefärbten Vollbart. Zr Hauſe 
erzählte er die Geſchichte und ließ ſich als Held feiern. 

Herr Lämmermann war kein Held. 


Und da ſchlüpfte Georg mit 


— Sie drehte das elek⸗ 


lief einer Polizeiſtreife 


Bajonett und 


eigenen, kurzſichtigen Augen eben die Schlechtig⸗ 


Raubüberfall am hellen Tage zu ſehen 


allung and 


— — 
— 


Hellſeher und Seelenforſcher 


Vor der Abreiſe ließ mich der Oberſt rufen und ſagte mir: 
„Der General hat mich beauftragt, Ihnen die Mitteilung zu 
machen, daß er Ihnen für jeden Deſerteur, den Sie auf dieſem 
Marſch verlieren, drei Monate Feſtung gibt“. 
Ich rechnete ſchnell im Kopf aus: Vierzig mal drei Monate 
ſind hundertzwanzig Monate, derweil iſt der Krieg aus. Das 
Einfachſte wäre alſo, 
zu erſäufen und dann in der Feſtung ein behagliches Leben zu 
führen. Ja, aber die Ehre 
ch nahm mir alſo die vierzig Verbrecher vor und hielt 
ihnen folgende Anſprache: 
Haderlumpen, die genau ſo wie ich für den Krieg die nötige 
heldenmütige Begeiſterung vermiſſen laſſen. Infolgedeſſen ſind 
Sie alle ſchon einige Male deſertiert, und mir fällt die ehrenvolle 
Aufgabe zu, euch endlich auf das Feld der Ehre zu ſpedieren, das 
heißt zuerſt auf ein Schiff nach Durazzo, von wo aus ihr höchſt⸗ 
wahrſcheinlich dann wieder als anſtändige Menſchen Krieg 
führen könnt. Ich mache euch darauf aufmerkſam, daß ich für 
jeden von euch drei Monate Feſtung bekomme, wenn ihr mir 
durchgeht. Der Transport dauert vielleicht vier Wochen. In 
dieſen vier Wochen können wir uns ein gemütliches und an⸗ 
genehmes Leben machen. Wir kommen durch ſchöne Städte, 
Wien, Budapeft, Fiume, und können uns überall großartig unter⸗ 
halten. Wenn ihr mir verſprecht, nicht durchzugehen, verſpreche 
ich euch anderſeits, mich um euch überhaupt nicht zu kümmern 
und euch tun und machen zu laſſen, was ihr wollt. Sollte ich 
aber bemerken, daß einer von euch die Abſicht hat, zu ſeiner 
Mama nach Hauſe zu fahren, dann haue ich ihm eins über die 
Knochen und bezahl ihm das Leichenbegängnis aus meiner 
Taſche. 
| Darauf trat ein 
Frieden mindeſtens fünfzehn 
hatte, und ſagte: 

„Pane Zugführer, mir haben Ihnen alle gern, weil wir 
wiſſen. daß Sie den Krieg genau ſo „lieben“ wie wir. Ich 
wer aufpaſſen“. Dabei drehte er ſich um und hob ſeine mächtige 
Pranke mit einer bezeichnenden Bewegung gegen die Genoſſen. 

Tatſächlich iſt mir auch nicht ein einziger durchgegangen und 
die Reiſe war wirklich wunderſchön bis auf ein paar Kleinig⸗ 
keiten. 

Die erſte Unannehmlichkeit hatte ich mit mir ſelber. 

In Lundenburg, das liegt auf der Strecke nach Wien, ſollte 
ein Vortrag ſtattfinden, der ſchon angeſetzt war, und den ich 
unter allen Umſtänden abhalten mußte. Am Bahnhof zu Lun⸗ 
denburg begab ich mich in die Herrentoilette, entledigte mich 
meines ſtrahlenden Waffenrockes und der Buchſen und warf mich 
in Zivil. Im Zylinder und Pelz trat ich vor meine vierzig 
Räuber hin und hielt an die erfreuten und geſchmeichelten Ge⸗ 
noſſen neuerlich eine Anſprache: 

„Kinder“ ſagte ich, „der gute Onkel Zugführer muß in Lun⸗ 
denburg Geld verdienen. Hier habt ihr mein Gewehr, mein 
meine ärariſchen Utenfilien, Euer Kommandant 

für die nächten vierundzwanzig Stunden Wenzel 
ican, der mich vertritt. In Wien ſteigt ihr aus wartet auf 


Hüne zu mir, Wenzel Spican, der ſchon im 
Jahre ſchweren Kerkers ausgefaßt 


Fist 
Sp 


Am nächſten Tage las er die Zeitung; las den Polizeibericht 
von geſtern: „Der Mann, der auf dem Warſchauer Platz unter 
dem Verdachte eines Raubüberfalles feſtgenommen wurde, iſt 
ein vierund zwanzigjähriger gewiſſer Kurt Kreß. der lange 
Zeit teine Arbeit gehabt hatte. Endlich hatte er Beſchäfti⸗ 
gung erhalten und ſollte am Montag anfangen. In der 
Freude, wieder Verdienſt zu bekommen, war er dem erſten beſten, 
den er auf der Straße traf, um den Hals gefallen, zufällig dem 
14 Jahre alten Mädchen Sufanne L. Kurt K. iſt verheiratet, 


ſeine Frau arbeitet in einem großen Betrieb. Sie und auch ſein 


neuer Arbeitgeber wurden von der Polizei gehört und beſtätigten 
die Angaben des jungen Menſchen im vollen Umfange.“ 

Herr Lämmermann runzelte die Stirn, mokierte ſich darüber, 
daß in dem Polizeibericht der Warſchauer Platz als Straße be⸗ 
zeichnet wurde, und wor * lich darüber, daß der Kurt Kreß 
lein Verbrecher war. Jetzt freute ihn die Geſchichte nicht mehr. 


Menn die Dämme brechen 
Die Trockenlegung der Zuiderſee in Holland geſchieht nicht 
| etwa durch Anfüllung der 2000 Quodratkilometer Meerboden — 
ſondern durch bloßes Auspumpen des Meerwaſſers aus den Pol⸗ 


nen. Die Polder ſind durch Deiche gegen das Meer zu abge⸗ 
0 


die ganze Geſellſchaft im Meer von Durazzo 


—— ———— — — 5 >. 


„Meine Herren, Sie find vierzig 


— nn 


ſchloſſen. Mitten durch die Polder gehen Kanäle, die durch Schleu⸗ 


ſen erreicht werden. Bei einer durchſchnittlichen Meerestiefe von 
nur 3 Meter ſind 6 Milliarden Kubikmeter Waſſer auszupum⸗ 
pen, was rund 40 Millionen Kilowattſtunden Energie erfordert. 
Wenn nun ein Damm bricht — zwei Dämme brechen? Dann 
retten ſich die Bewohner der künftigen Zuider⸗Orte auf beſtimmte 
Punkte mitten im Polder, wo Feſtungen geſchaffen werden, die 
bis 4 Meter über Hochwaſſer liegen. Sie ſind kleine Rechtecke, 
100 mal 200 Meter meſſend. Dort find die efeitriihen Pump⸗ 
ſtationen eingebaut, die ſtets zu zweit angeordnete, je 4 Kubik⸗ 
meter pro Sekunde aus dem Polder ins Meer leiten. Alle 
Wohnhäuser der neuen Polder erhalten Alarmſignal⸗Einrichtun⸗ 
gen. Vermutlich wird der erſte Polder, der die Inſel Wieringen 
mit dem Feſtland vereint, ſchon 1932 zur Beſiedelung freigegeben. 
Holland hat 7.8 Millionen Einwohner auf 34.000 Quadratkilo⸗ 
meter Fläche, er kommt 
Belgien, hat 


mit ſeiner Berölkerungsdichte gleich nach 
alſo den Landzuwachs von faſt 2000 Quadrattilo⸗ 
meter jehr nötig. (Wobei freilich zu beachten iſt, daß ſowohl 
Holland wie Belgien rieſige Kolonien haben ..). Da die Er 
immer mehr Raum beanſpruchen, ebenſo die Straßen und he 


nen, jo iſt der Zuwachs von 2000- Quadratkilometer Land, das 


55 85 Prozent Garten wird, ſehr willkommen. 

Menſchlicher Vorausſicht nach werden die Dämme den ſtärkſten 
Sturmfluten ſtandhalten und ihrer zu erwartenden Bevölkerung 
von etwa einer Million Menſchen genügend Schutz bieten. Aber 
auch wenn die Dämme einmal xeißen ſollten, iſt Vorſorge für 
die Rettung aller Bewohner getroffen. Die Rettungsfeſtungen 
(Wurten heißt der deutſche Ausdruck für dieſe feſten Aus⸗ 
ſchüttungen) ſind durch ſtarke Dämme und Aufſchüttungen bis 
zu. zwei Meter über dem höchſten beobachteten Sturmflut⸗Hoch⸗ 
waſſer zu künſtlichen Nettungsinſeln gemacht. 


Wissen | 


mich beim Nordbahnhof jo lange, bis ich zurückkomme. Ich 
bringe Geld mit für die Reiſe und Bier“. 

Darauf zog ſich Spican den Zugführer an. 
lichen Fluch aus und ſchwer mir ewige Treue. - 

Ich aber gab in Lundenburg meinen Vortrag und fuhr im 
Eilzug zweiter Klaſſe nach Wien. Auf dem Wege rauchte ich 
eine Zigarre. Alle waren ſie da, alle übergab mir Spican, treu 
und redlich. Allerdings hatte er ein beſonderes Mittel gewählt, 
um ſie beiſammen zu halten. Sie waren jo beſoffen, daß fie 
kaum auf den Füßen ſtehen konnten, von einer Flucht gar nicht 
zu reden. Die meiſten lagen im Warteſaal auf der Erde und 
ſchliefen wie die Nöſſer. Nur Spican war nüchtern. Ehre ſeiner 
Perſon. 

Die Tour ging im Viehwagen nach Albanien. Ich ſelbſt 
hatte mein Lager in einer Art Hängematte aufgeſchlagen und 
kümmerte mich nicht weiter um meine Schützlinge. Das war eine 
ſchreckliche Bande. | 

Sie verkauften alles, war nicht niet⸗ und nagelfeſt war, ihre 
neuen ärariſchen Schuhe tauſchten ſie gegen zerlumpte Fragmente 
aus und verſoffen das Geld, das fie von den Bauern dafür be⸗ 
kamen. Sie verkauften die Munition, die Piſtolen, ja ſogar 
die Gewehre. Die beiden Sanitätsleute unſerer Kolonne zer⸗ 
ſchnitten das gelbe Leder ihrer Packtaſchen und eröffneten ein 
Geſchäft mit Schuhſohlen auf den Bahnhöfen. Das alles ließ 
mich kalt. Ich hatte den Krieg nicht angefangen und ſchon vor 
einem Jahre Frieden geſchloſſen. Was ging das mich an. 

Unſere Reiſe ging naturgemäß ſehr langſam vonſtatten, da 
wir ja mit einem Güterzug rollten und auf manchen Stationen 
achtundvierzig Stunden warten mußten. Um unſer Eſſen beküm⸗ 
merte ſich überhaupt niemand. 

Wir waren Selbſtverſorger. 
das Menü aus den verſchiedenen 
muß ſagen, es gab eine recht reichhatige Speiſekarte. 
ein junges Schwein ſcheppten ſie eines Tages herbei. 

Am vierzehnten Tage unſerer Reiſe fiel es mir auf, daß 
meine Kolonne ſo ſchrecklich dick geworden war. Sie alle hatten 
Bäuche wie die Brauer. Ich ging der Sache nach und befahl 
ihnen, ſich auszuziehen. Das Geheimnis war bald gelöſt. Jeder 
meiner Mannen hatte zwanzig bis dreißig Hemden an. Sie 
hatten einen ärariſchen Wäſchewaggon geplündert und betrieben 
auf allen Stationen ein blühendes Herrenmanufakturwarenge⸗ 
ſchäft mit den Bauern, die ſich aus den ſchönen Staatshemden 
Sonntagsanzüge machten. 

In Fiume lächelte mir das Glück. Die Marſchkompagnie, zu 


ſtieß einen greu⸗ 


Spican und Genoſſen holten ſich ee 
Güterzügen zuſammen, und ich 
Sogar 


a a aa deeeeeeeghhiiiiffłmmnn o o p 
prrrrrſſtuuv z z. Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die 
leeren Felder zu ordnen, daß die waagerechte Reihe einen Glück⸗ 
wunſch zum Neuen Jahr ergibt. Die ſenkrechten Reihen — von 
links nach rechts — ſollen Worte folgender Bedeutung ergeben: 
Bezirk, Entwurf, Fluß in England, erhöhte Kirchenſitze, Name 
eines Sonntags, Flugzeugſchuppen. 


Auflö'ung 
des Weihnachts- Kreuzworlrätſels 
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deren Ergänzung mein Dejerteuranzug beſtimmt worden, war 
noch nicht abgegangen, und ich konnte meine Freunde endlich 
dem dortigen Skabsfeldwebel Haplicek übergeben. 8 

Am nächſten Tage kam der Arme verzweifelt zu mir ge⸗ 
laufen. Die ganze Geſellſchaft war ihm noch in derſelben Nacht 
durchgegangen und hatte ſich in alle vier Himmelsrichtungen zer⸗ 
ſtreut. Gott mit ihnen... N 

(Aus der im Aniverſitätsverlag (Berlin) erſchienen Auto ⸗ 
biographie „Meine Lebenslinie“ des bekannten Hellſehers und 
Telepathen Hanuſſen.) i 8 
i nätfel- Et | 
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Das Sterben der Pelztiere 


Zu den tückiſchen Schneeſtürmen, den „Blizzards“ des hohen 
Nordens, den Ernährungsſchwierigkeiten und der drückenden 
Einſamkeit iſt für den Fallenſteller Alaslas ſeit kurzem eine 
neue Gefahr hinzugetreten: das Ausſterben der Pelztiere! Im 
Jahre 1913 konnte ich in einem einzigen Diſtrikt während zweier 
Wochen 500 Biber, 130 Ottern, 750 Nerze, 350 Luchſe, 550 Roi: 
füchſe und 200 Marder einkaufen. Ein Polizeibeamter aus Ma⸗ 
nitoba, der im vorigen Jahre ungefähr die gleiche Strecke durch⸗ 
querte, berichtet folgendes: „Während meiner ganzen Rundfahrt 
verblüffte mich immer wieder das Fehlen von Pelztierſpuren. 
Ich kann mit Sicherheit ſagen, daß ich von Nelſon bis Indian 
Lacke — eine Strecke von 162 Meilen — nicht mehr als ſechs 
Spuren von Nerzen und Füchſen ſah und auf der Fahrt im 
Hundeſchlitten nach Weſten und Oſten nicht viel mehr. Die In⸗ 
dianer beklagen ſich, daß die weißen Fallenſteller die Pelztiere 
ausrotten, und daß man ihnen verbieten ſollte, Giftköder zu ver⸗ 
wenden.“ Und das iſt nur ein Beiſpiel für viele. Die Fallen⸗ 
ſteller befinden ſich in der Lage eines Landmannes, deſſen 
Saat die Schweine aufgefreſſen haben. Die Muttertiere ſind 
wahle daran, auszuſterben, und umſonſt legt der Fallenſteller 
ſeine Fallen aus. 

Es iſt bezeichnend, daß die großen Geſellſchaften innerhalb 
der letzten Jahre mehr Stationen im hohen Norden angelegt 
haben als während der ganzen übrigen Zeit ihres Beſtehens. 
Und der Indianer hat in dieſen Gegenden keine wie immer ges 
artete Aehnlichkeit mit jenem Menſchenſchlage, wie er in den 
Wildweſt⸗Geſchichtenbüchern geſchildert wird. Eine der Haupt⸗ 
aufgaben der Provinzial⸗ und berittenen Polizei iſt es, die Ju⸗ 
dianer ſtändig vor den Gefahren des Feuers zu warnen. Der 
weiße Fallenſteller pflegt ſein Lagerfeuer ſorgfältig auszulöſchen. 
Der Indianer läßt nur zu oft glimmende Aſche zurück, die ſich 
Durch das ausgetrocknete Moos hindurchfriſt, ſich erit lange, nach⸗ 
dem das Lager verlaſſen worden iſt, verbreitet und ſich zum ver⸗ 
heerenden Waldbrand entfaltet, der in weitem Umkreiſe alle 
Tiere vernichtete. In ſolcher Gegend iſt dann das Fallenſtellen 
für zwei Jahre und länger vollkommen unergiebig. Dennoch 
trifft den Indianer nur ein geringer Teil der Schuld an dem 
großen Sterben des Nordens Wenn für ihn irgendeine andere 
Möglichkeit beſteht, ſeinen Lebensunterhalt zu friſten, ſo wird 
er niemals Fallen ſtellen. Iſt dieſe Notwendigkeit aber einge⸗ 
treten und glückt es ihm, ein Tier zu fangen, ſo wird er zwanzig 
und fünfzig Meilen zurücklegen, um das Fell gegen Nahrungs⸗ 
mittel oder billigen Schmuck einzuhandeln. 

Die Neuyorker Dame, die von ihrem Gatten einen Silber⸗ 
ſuchs zum Preiſe von 1500 Dollars erhält, wird wenn ſie ſich 
überhaupt darüber Gedanken macht, wohl annehmen, daß der⸗ 
jenige, der das Tier erlegt hat, vielleicht die Hälfte dieſes Be⸗ 
trages erhalten hat. Dieſer Irrtum veranlaßt wohl auch ſo 
viele junge Leute, nach Alaska zu gehen, um Trapper zu wer⸗ 
den. Die Wahrheit ſieht weſentlich anders aus. Wenn der 
Fallenſteller 150 Dollar für den Pelz erhalten hat, jo gehört er 
zu den wenigen Glücklichen, die reichlich bezahlt werden. In 
den weitaus meiſten Fällen bekommt er weniger als hundert 
Dollar. Iſt das Fell nicht ganz unverſehrt, ſo muß er ſich auch 
mit zehn Dollar begnügen. Wenn Felle einen guten Preis er⸗ 
zielen, ſo wird der Pelzjäger ſo viele Tiere wie möglch zuſam⸗ 
menjangen, um die günſtige Konjunktur auszunützen, und, wenn 
das Geſchäft, wie im letzten Winter, infolge des Zuſammen⸗ 
bruches am Fffektenmarkte ſtockt, wird er ſich nicht anders ver⸗ 
halten, um die geſunkenen Preiſe durch eine erhöhte Zahl von 
Fellen wettzumachen. i 


Kauft nun eine vertrauensſelige Frau in einem der „billi⸗ 


gen“ Pelzgeſchäfte Neuyorks einen Pelz, und geſtattet fie dem 


x 20259 
BeyersIchnitt 


Linie und gibt der Frau die moderne, ſchlanke 
Y Silhouette. 1 

K 26 239. An dem eleganten Abendkleid aus 
ſchwarzem Lindener Samt oder Belours: Chiffon 
iſt der glockige Schoß rechts ſeitlich geteilt und mit 
ſchmalem Hermelin⸗ oder Kaninſtreiſen umrandet. 
Sehr kleidiam iſt der viereckige Halsausſchnitt. 
Erforderlich 5,50 m Samt, 70 cm breit. BenersSchnitte 
für 92 und 100 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


tragen wird, der auch die Unterärmel und das 


im Zeichen 

Die neue Modelinie des Winters entfteht durch das Schöß⸗ 
chen, die lange Kaſak und die Tunika. Je nach der Größe 
und Schlankheit unſerer Figur werden wir uns für eine dieſer 
drei Kleidformen entſchelden. Das Schößchen fügt ſich ſtets 
einem enganliegenden, kurzen Leibchen an und iſt glockig ges 
ſchnitten, fo daß es etwas abſteht. Dies wirkt befonders jugend» 
lich. Für ſtärkere Figuren iſt die neue, lange Kaſak ſehr vor» 
teilhaſt. Man trägt fie über einem ſchwarzen Seidenrock, der 
oben aus Futterſeide beſteht und kann dazu gut ein altes, zu 
kurzes Kleid umarbeiten. Die weichfallende Tunika am ele⸗ 
ganten Teekleid aus ſchwarzer Seide oder Samt ſtreckt die 


Saen g 
K 26227. e — zeigt * lange 

KRafak aus türkisfarbenem Kreppr-Zatin, die über D » 

erg Rock aus ſchwarzem Velours⸗Ehiffon ge⸗ Beger g nit Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte durch den 


Verkäufer, das gekaufte Stück einzupacken, anſtatt es ihr über 
| den Arm zu legen, jo kann ſie leicht, nach Hauſe zurückgekehrt, 
eine unangenehme Ueberraſchung erleben. Der Pelz erſcheint 
ihr jetzt durchaus nicht mehr ſo ſchön wie im Laden. Die ein⸗ 
ſache Erklärung dieſes Rätſels iſt, daß der Verkäufer eben den 
Pelz gegen ein minder gutes Stück ausgetauſcht hat. Der Käu⸗ 
fer wird dann die unreellen Geſchäftsmethoden unſerer Zeit be⸗ 
klagen. Aber dieſe ſind durchaus keine Erfindung der Gegen- 
wart; Habgier und Täuſchung ſind oft alt wie der Pelzhandel 
ſelbſt. Die längſten Gewehrkolben waren ſtets in den Pelz⸗ 
diſtrikten des hohen Nordens zu finden, wo die Sitte galt, daß 
ein indianiſcher Fallenſteller ſo viele Biberpelze aufeinander 
häufen mußte, bis ſie die Höhe eines aufgeſtellten Gewehres er⸗ 
reichten, um eben dieſes Gewehr als Kaufpreis zu erhalten. 
Daher der Geſchäftsgrundſatz: je länger ein Gewehr, deſto mehr 
Biberpelze! Die für billigere Pelze verwendeten Felle erhalten 
die Pelzhändler eigentlich für jo gut wie nichts, und dieſer Um- 
ſtand erweckt die niedrigſten Inſtinkte. Die Imitation von heut⸗ 
zutage, die Erſatzfelle, die Vielfalt der Handelsbezeichnungen 
für Katzen⸗, Kaninchen⸗ und Wolfsfelle (die den Namen ihres 
ehemaligen Trägers ſorgfältig verſchweigen) — all dieſe Tricks 
find im Pelzhandel aufs tiefite verwurzelt. Ja, im Pelzhandel 
beſteht ſogar der Grundſatz, daß ein Pelz, um marktgängig zu 
ſein, auf keinen Fall zu niedrig im Preiſe angeſetzt werden darf. 
| Geſchähe dies, jo würde jede Frau mißtrauiſch werden und ver⸗ 
| muten, daß ſich einen „ſo billigen Pelz“ einfach jedermann kau⸗ 
| 

| 


fen kann. Sie aber will „etwas Beſſeres“ haben! 


Oft bezahlen die großen Pelzhandelsgeſellſchaften die Fallen⸗ 
ſteller in Lebensmitteln, an denen ſie erſt recht verdienen. und 
die Indianer erhalten auch heute nur zu oft wertloſe Schmuck⸗ 
gegenſtände. Aber die Geſellſchaften ſind noch verhältnismäßig 
anſtändig; wenn ſie eine Tauſchware als aus Eiſen, Meſſing 
oder aus Wolle beſtehend ausgeben, ſo ſtimmt das auch zumeiſt. 
Anders die einzelnen Händler, denen derartige Skrupel jern: 
liegen. Sie brauchen Felle, und ſie kennen die Vorliebe der In⸗ 
dianer für bunte Gegenſtände. So brachten ſie ganze Ballen 
„echter Schafwollwäſche“ in blauer, roter, gelber und grüner 
Farbe in die Pelzgebiete. Die „Schafwollwäſche“ war ganz 
leicht, aber, wie die Händler ſagten, dennoch wärmer als die 
ichwere, rauhe Wäſche der Pelzgeſellſchaften. Als der Winter 
kam, raffte die Lungenentzündung die indianiſchen Fallenſteller 
zu Hunderten und Tauſenden hinweg. Die „Schafwollwäſche“ 
war nichts weiter als gefärbte, fadendünne Baumwolle geweſen. 
Aber wunderbar warme, prächtige Luxuspelze umhüllten die 
Schultern der Frauen — Pelze, um den Preis menſchlichen Le⸗ 
bens erſtanden. g 6 A 


Zu Habgier und Betrug tritt dann der Geſetzesbruch durch 
Verwendung von Gift. Kalicyanid und Strychnin ſind die be⸗ 
vorzugten Gifte. Ich konnte beobachten, daß ein Fallenſteller, 
der Gift verwendet, nicht ein Zehntel der von ihm getöteten 
Tiere wirklich findet. Die vergifteten Tiere ſchleppen ſich in 
unzugängliche nördlichere Gebiete, oder ein neuer Schneefall 
verweht ihre Spuren. Manchmal wird das Tier im Frühjahr 
gefunden, wenn die Temperaturunterſchiede den Pelz zerſtört 
haben. 


Alle ſolche Methoden haben dazu geführt, daß die Zahl der 
Pelztiere von Jahr zu Jahr abnimmt. Nur Hermeline, deren 
Nahrung aus Mäuſen, Kaninchen und Schnechühnern beſteht, 
haben ſich trotz der wachſenden Nachfrage nach ihren Fellen 
vermehrt, ebenſo die pflanzenfreſſenden Kaninchen; denn beide 
werden durch die vergifteten Fleiſchköder nicht angelockt. Alle 
anderen Pelztiere jedoch ſterben den ſtrengſten Schutzgeſetzen zum 
Trotze langſam, aber unaufhaltſam aus. ; 2 
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Beyer ⸗Berlag, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


der Kasak 


* der Urmelfalbeln ergibt. Erforderlich 2,40 m Seide, 100 em 
reit, 1,50 m Samt, 90 em breit. Beyer⸗Schnitte für 92 und 
100 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


K 26228. Das elegante Teekleid aus ſchwarzem Seiden⸗ 
marocain iſt mit einem rückwärts geteilten Schoß und einem 
Boleroleibchen gearbeitet. Knopſſchmuck und Bogenränder bilden 
die Garnitur. Erforderlich 3,65 m Stoff, 100 cm breit. Beyer 
Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


k 26266. Sehr vorteilhaft für ſtarke Figuren iſt das 


Aus der Büchſe der Pandora hat Japan ein furchtbares Ge⸗ 
ſchenk erhalten: den Reichtum an Erdbeben. Seit den älteſten 
Zeiten wird das Reich der aufgehenden Sonne von größeren und 
kleineren Kataſtrophen heimgeſucht; man hat aus der Erfahrung 
von etwa 1500 Jahren eine Periodizität von drei bis fünf Jah⸗ 
ren errechnet. Im letzten Jahrzehnt hat ſich ſogar alle zwei 
Jahre eine Kataſtrophe größten oder größeren Ausmaßes er⸗ 
eignet: nämlich 1923, 1925 und 1927. Muß man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß der Japaner immer wieder Vertrauen aufbringt, um 
auf den Trümmern neue Siedlungen erſtehen zu laſſen? Gerade 
die ſchönſten, von der Natur am verſchwenderiſchſten bedachten 
Erdſtriche werden ja am meiſten von Erdbeben heimgeſucht, und 
die bedrohteſten Gebiete haben von jeher die Menſchen immer 
wieder angezogen. Wie die Anwohner des Wejun immer wieder 
auf dem gefährlichen Boden ihrer Heimat Fuß faſſen, ſo kehren 
auch die Japaner ſtets an die verwüſteten Stätten zurück. Ueber⸗ 
dies bleibt ihnen keine andere Wahl. Die dichtbevölkerten In⸗ 
ſeln bieten nicht genug Raum. . 


Japan leidet mehr unter Erderſchütterungen als irgendein 
anderes Land. Ein Blick auf die Karte fördert das Verſtändnis 
für dieſe Erſcheinung. Die japaniſchen Inſeln ſind die am reich⸗ 
ſten gegliederten und zerklüftetſten Gebiete der Erde. Wer das 
Kartenbild des Inſelreichs ungefähr vor Augen hat, ſtellt ſich 
wohl vier große Inſeln vor, iſt ſich aber meiſt nicht klar darüber, 
daß der geſamte japaniſche Archipel aus 3850 großen und klei⸗ 
nen Inſeln beſteht, von denen allerdings viele nur unbewohnte 
Klippen ſind. Mächtige Gebirge ziehen ſich, in der Hauptrichtung 
der Inſeln, von Südweſten nach Nordoſten. Oeſtlich von Japan 
dagegen ſenkt ſich der Pazifik in einer gewaltigen Rinne zu 
größten Meerestiefen, jo daß innerhalb eines verhältnismäßig 
eng benachbarten Teiles der Erde Höhenunterſchiede bis zu 
12 000 Metern vorkommen. Das ungeheure Gewicht der Schich⸗ 
ten über und zur Seite dieſes Bruchs der feſten Erdkruste übt 
einen jo jtarien Druck aus, daß ſich in dieſem Bereich eher als 
anderwärts Lage veränderungen, Hebungen und Senkungen erge⸗ 
ben müſſen, die ja eine Folge des fortdauernden Prozeſſes der 
Erkaltung und Schrumpfung innerhalb der Erdrinde ſind. Quer 
durch Hondo verläuft von Nordweſten nach Südoſten ein von 
gewaltigen früheren Erſchütterungen herrührender Grabenbruch, 
der die ſichtbare Folge großer Verwerfungen im Erdinnern iſt. 


Die potentielle Energie, die in der Erdrinde aufgeſpeichert 
iſt, ſetzt ſich, durch dieſe geologiſchen Vorbedingungen begünſtigt, 
in kinetiſche Energie um. Sie bildet die Energiequelle des Erd⸗ 
bebens, die unglaubliche, bis zu einigen tauſend Billionen 
Pferdekräfte gehende Arbeitsleiſtungen vollbringt. Wenn plötz⸗ 
lich Aenderungen in der Gleichgewichtslage der rieſigen Schollen 
eintreten, aus denen die Erdoberfläche aufgebaut iſt, wenn: afjo 
ein Erdbeben entſteht, ſo werden die in Bewegung geratenen 
Schollen nur ſelten wieder in ihre Gleichgewichtslage zurück⸗ 


kehren. Dann ſind weitere Brüche erforderlich, die zum Teil ge⸗ 


wiß nur unbedeutende unterirdiſche Umſchichtungen hervorrufen 
werden. Solche Brüche erzeugen auch nur geringe Erſchütterun⸗ 
gen der Erdoberfläche, eben jene leichten Beben, wie ſie gerade 
in Japan ſo häufig ſind. Wahrſcheinlich löſen ſich durch die Ge⸗ 


ſamtheit dieſer kleinen Beben die unterirdiſchen Spannungen aus, 


jo daß die Gleichgewichtslage wieder hergeſtellt wird, ohne daß 
eine große, an der Erdoberfläche kataſtrophal wirkende Ums 
lagerung erfolgt. Im allgemeinen wird daher ein großes Erd⸗ 
beben um ſo weniger zu befürchten ſein, je häufiger die kleinen 
Erſchütterungen aufeinander folgen. Aber in Japan ſchneiden 
ſich die verſchiedenartigſten tektoniſchen Erſcheinungen und, man 


wird auf dieſem ewig unruhigen Boden zweifelsfrei vorherſagen 
können, wann eine gefährliche Umlagerung innerhalb 12 ne 


kruſte bevorſteht. 
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BeyersSchnitt 


Kleid aus ſchwarzem Tuch, deſſen lange Kaſak unten mit 

Treſſe garniert ift, oben mit Bogenrand auf einen Einfap 

— N — * eg) 3,40 22 130 rl 
„ em ee, 80 cm breit. Beyer⸗Schn 

und 120 cm Oberweite zu je 1 Mark. 2 . 


K 26229. Aber die Vorderbahn des Kleides aus 
ſchwarzem Belours⸗Chiffon fällt eine dreiteilige, glockige 
Tunika. Sehr kleidſam iſt der Einſatz aus weißer China⸗ 
ſeide, der unter einem Knoten vorn gerafft Erforder⸗ 
lich 4,15 m Samt, 90 cm breit, 70 cm Seide, 100 cm breit. 


Ka ee BeyersSchnitte für 96 und 104 cm Sberweite zu je 1 Mark. 


Beger Schnitt 
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Pleß und Umgebung 


Von der Fürſtlichen Generaldirektion. 
Fürſtlicher Baumeiſter Robert Aſſer hat am 1. d. Mts. einen 
viexteljährlichen Urlaub angetreten und wird am 1. April d. Ig. 
in den Ruheſtand treten. — Ebenſo iſt Vermeſſungsſekretär Dias 
chalitza beurlaubt worden, um am 1. April in den Ruheſtand zu 
lreten. 


Ein neuer Notar in Pleß. 

Der Rechtsanwalt Marjan Hologa in Pleß iſt zum Notar 
ernannt worden. Zu gleicher Zeit wird bekannt, daß dem Rechts: 
anwalt und Notar Dr. Lerch in Pleß das Notariat nicht mehr 
zuerkannt wurde. Dieſe Maßnahme der Gexrichtsbehörde iſt umſo 
unverſtändlicher als ſich gerade Dr. Lerch eines weitvperbreite⸗ 

ten Rufes als Notar erfreut und in Pleß das Vertrauen der ge⸗ 
ſamten Bürgerſchaft genießt. 


Ein neuer Touriſtenzug? 

Am 30. Dezember fand in Bielitz eine Konferenz von Staats⸗ 
bahnvertretern aus Kattowitz und Krakau mit Vertretern des 
Beskidenvereins und des Tatravereins ſtatt, in der über die Mög: 
lichkeit der Verbeſſerung des Touriſtenverkehrs nach den Bes⸗ 
kiden beraten wurde. Insbeſondere gilt es den ſtändig wachſen⸗ 
den Touxiſtenſtrom aus Deutſch⸗Oberſchleſien möglichſt raſch in 
die Beskiden zu bringen. Vom Vertreter des Beskidenvereins 
mit Unterſtützung des Tatrapereins wurde angeregt, von Katto⸗ 
witz aus einen Zug um 6,30 Uhr in Kattowitz abgehen zu laſſen. 
der um s Uhr in Bielitz eintreffen ſoll. Es beſteht begründete 
Ausſicht, daß dieſer Zug eingeführt wird. 


Verband der Akademiker in Pleß. 
In das Vereinsregiſter beim hieſigen Kreisgericht iſt unter 


der Nr. 29 der Verband der Akademiker in Pleß eingetragen 
worden. Dem Vorſtande gehören an: Joſef Cofala, Walter 


Witalinski und Alfred Cholewa. 


1 N 


Die nüchſte Nummer unſeres Blattes erſcheint wegen 
des Feiextages am 6, Januar bereits am Montag. | 


ar? 


Ruhige Silveſternacht. 

Als in der Silveſternacht die Turmuhr zum Glockenſchlag 
ausholte und ſämtliche Glocken das neue Jahr einläuteten, 
hatte ſich wie ſonſt eine Menge Volk eingefunden, das, wie 
in den früheren Jahren, das neue Jahr mit lautem Halloh 
begrüßten. Doch der ey Lärm klang diesmal ſehr ge⸗ 


dämpft. Düſter liegt die Zukunft vor uns, es iſt ſchwer, 
noch ein wenig Optimiſt zu bleiben. So war denn der Ring 
bald wieder ſo leer, wie an gewöhnlichen Nächten. Auch die 
Gaſtwirte haben ein ſchlechtes Silveſter gehabt. Die Lokale 
waren durchweg ſehr ſchwach beſucht. 


Spielplan des Vielitzer Stadttheaters. 
Sonnabend, den 3. Januar, abends 8 Uhr, „Heimliche Braut⸗ 
fahrt“, Luſtſpiel in einem Vorſpiel und 3 Akten von Leo Lenz. 

Dienstag, den 6. Januar, Mittwoch, den 7. Januar, abends 8 Uhr 
„Der keuſche Lebemann“, Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bach. Freitag, den 9. Januar, abends 8 aan „Sex 

„ äͤppeal, öder: Sind wir das nicht alle?“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Franz Lonsdale, deutſche Bearbeitung von Sil Vara, Regie Hans 
Ziegler.. \ 


Gottesdienſtordnung der Kath. Kirchengemeinde Pleß. 

Sonntag, 4. Januar, 6.30 Uhr: Stille heilige Meſſe. 
7.30 Uhr: Polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt. 
9 Uhr: r 80 Predigt und Amt mit Segen für Albert 
und Julie Schmack. 10.30 Ahr: Polniſche Predigt und 
Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 4. Januar, 8 Uhr: deutſcher Gottesdienit; 915 
Uhr: polniſche Abendmahlsefier; 10,15 Uhr: polniſcher Haupt⸗ 
gottesdienſt. 


Verein Junger Kaufleute Pleß. 

Am heutigen Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im 
„leſſer Hof“ das Wintervergnügen des Vereins der jungen 
Kaufleute als Koſtümfeſt ſtatt Es iſt nicht Pflicht koſtümiert 
zu erſcheinen. Für eine erſtklaſſige Tanzmuſik iſt geſorgt. Der 


Eintritt iſt nur gegen Vorzeigung der Einladung geſtattet. 


Turn⸗ und Spielverein Pleß. 
Der hieſige Turn⸗ und Spielverein begeht am Montag, den 
5. Januar, abends 8 Uhr, im großen Saale des Hotels „Pleſſer 
Jof“ ſein diesjähriges Wintervergnügen verbunden mit Belu⸗ 
ſtigungen und turneriſchen Vorführungen. Eintritt für Damen 
1 Zlety, für Herren 1,50 Zloty. 


Weſſola. 
Der Landrat hat auf Grund des $ 84 des Ordinationsgeſetzes 


die Wahl des Landwirtes Thomas Mazelona zum 1. Schöffen 


der Gemeinde Weſſola beſtätigt. 
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2% s der Wojemwmodicheit Schleiien 
Im neuen Jahre 

Wir haben die Jahresſchwelle überfhritien und ſtehen 
mit beiden Füßen im neuen Jahre. Die Ueberſchreitung 
ſelbſt iſt gar nicht ſo ſchwer gefallen. Diejenigen, die kein 
Geld hatten — und ſolcher gibt es bei uns recht viele —, 
lagen brav in ihren Betten und erwachten erſt im neuen 
Nate Allerdings erwachten ſie ſehr zeitig, denn dafür 
aben die Nachtbummler geſorgt, die jedes Jahr, das neue 
Seht in der Kneipe begrüßen müſſen. Sie vergnügen ſich 
ei Grog und Punſch, und ala! die Uhr 12 in der Nacht, 
ſo ſtürmen ſie brüllend auf die Straße mit ihren Manar. 
würnſchen. Die Stunde 1 12 und 1 in der Neujahrs⸗ 
non iſt der Straße gewidmet, wo ein Höllenlärm entwickelt 
wird. Ab und zu knallen dumpfe Detonationen, welche die 
Fenſterſcheiben erzittern laſſen. So grüßt das Volk das 
neue Jahr bei uns. An das Schlafen um dieſe Zeit iſt nicht 
zu denken, denn man müßte halb tot ſein, um den Straßen⸗ 
lärm nicht zu hören. Die Sicherheitsbehörden laſſen das ge⸗ 
währen. Das war ſchon immer ſo Brauch und Sitte, und 
es muß ſo bleiben. Selbſtverſtändlich wird auch in der Sil⸗ 
veſternacht viel Unfug verübt. Von dem Schießen wollen 
wir Abſtand nehmen, denn der ſchleſiſche Arbeiter kennt kein 


Sport am Sonntag 


Am Neufahrstage herrſchte im Sportlager Ruhe. Im Reiche 
fanden nur Eishockeyſpiele ſtatt. Der Sonntag bringt aus nicht 
beſonders viel, denn außer den Spielen um den Juvelia⸗Cup, 
ſomie den Pokalſpielen des K. S. Klimſawieſe, iſt, richtig geſagt 
nichts los. 

Spiele um den Juveliapolal. 

Die Spiele ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten Vereins 
und beginnen um 1,30 Uhr nachmittags. 

06 Myslowitz — Naprzod Lipine, 

Beide Mannſchaften beſtreiten ein Nachſpiel von 25 Minuten 
und es iſt ſehr ſchwer zu jagen, welcher Mannſchaft der endgültige 
Sieg beſchieden ſein wird. Nach großen Erfolgen der Ober kamen 
wieder ſchmere Niederlagen, jo daß man von einer unbeſtändigen 
Form der Mannſchaft reden kann. Auf eignem Platz ſpielend ſind 
die Myslowitzer jedoch ſchwer zu ſchlagen, ſo daß Naprzod vor 
einem ſchweren Kampf ſteht. Vorher ſpielen untere Mannſchaften. 

Polizei Kattowitz — 07 Laurahütte. 

Ob es den Poliziſten auf eigenem Platze gelingen wird, 
gegen die ſcheinbar wieder in Form kommenden 07ner einen Sieg 
zu erzielen, iſt eine große Frage. Jedenfalls verſpricht dieſes 
Treffen, ein intereſſanter Kampf zu werden, da beide Mannſchaf⸗ 
ten an Punkten zu retten verſuchen werden, was noch zu retten 
iſt. Vorher Spielen die unteren Mannſchaften beider Vereine. 

Ruch Vismarckhütte — Kolejomy Kattomitz. 

Wie die Eiſenbahner gegen die Ligiſten abſchneiden werden 
iſt man wirklich geſpannt. In den Pokalſpielen hat Kolejowy bis 
jetzt großes Pech gehabt. In dieſem Treffen wird Kolejowy ganz 
aus ſich herausgehen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Vorher 
ind Reſerve⸗ und Jugendſpiele. 


trotz aller polizeilichen Verbote. Das wäre alſo das kleinere 
Uebel, zu dem wir auch die derben Scherze zählen, die an 
das „zarte Geſchlecht“ gerichtet find, Leider kommen noch 
andere Dinge vor, die dann auch ſehr ſchlimme Folgen für 
die Betroffenen haben. Eine e and bemüht ſich 
nach der Geldbörſe und zieht ſie behutſam ſamt Inhalt aus 
der Taſche ſeines Nächſten. Das iſt jedenfalls eine ſehr 
arge Sache, aber das paſſiert ſehr oft in der Silveſternacht. 
Es paſſieren noch viel ſchlimmere Dinge, und davon könnte 
die Polizei ein Liedchen ſingen. Den Damen werden im Ge⸗ 
dränge nicht nur die Handtaſchen, aber ſelbſt die Ohrringe 
eien Manchmal geht dabei ein Stück Ohrläppchen flöten. 
hne Prügelei wäre bei uns eine Feier nicht denkbar. 
In der Silveſternacht kommt es ſehr oft zu einer Prügelei, 
meiſtens wegen der Mädchen, die nicht mit dem „Richtigen 
gehen“. Man hörte ununterbrochen Neujahrswünſche und 
„Policja“ rufen. Die „Policja“ hätte wirklich viel zu tun, 
wenn ſie Jedem helfen ſollte. Jeder ſoll ſich hier ſelber hel⸗ 
fen. Hat er einen ſitzen, dann tut er gut, daß er ſich aus 
dem Staube macht. Wer ſo handelt, dem kann auch nichts 
paſſieren und er wird der Polizei Arbeit erjparen. 
Auffallenderweiſe hörte man in der Silveſternacht nur 
das „Proſit Neujahr!“. Die Poloniſierung des ſchleſiſchen 
Volkes hat mit voller Wucht eingeſetzt. Schule und alle 
Staats⸗ und Kommunalämter poloniſieren mit voller Wucht, 


und die polniſche nationaliſtiſche Preſſe ſtellt bereits „feſt“, 


daß der Oberſchleſier nicht mehr deutſch verſteht. Aber ſelbſt 
in den kleinen Gemeinden hörte man nirgends „Weſolego 
Nowego Roku“ oder „Doſiego Roku“, ſondern lediglich „Proſit 
Neujahr“. Selbſt die Aufſtändiſchen haben „Proſit Neujahr“ 
gebrüllt. Das wollen wir der Kattowitzer Sanacja⸗ 
tante zur Kenntnis bringen, damit ſie wieder Gift und 
Galle gegen die Deutſchen ſpeien kann. 

Die eine Stunde Freiheit und Ausgelaſſenheit iſt vor⸗ 
über. Schon den nächſten Tag, gleich beim Aufwachen, haben 
viele feſtſtellen müſſen, daß das neue Jahr nur in der Ein⸗ 
bildung des armen Menſchen das Hoffnungsjahr ſei. Das 
Hoffen iſt bis jetzt noch nicht polizeilich verboten, aber davon 
wird man nicht ſatt. Wer alſo im neuen Jahre etwas er⸗ 
reichen will, der muß fleißig arbeiten, um zu etwas zu 
zu kommen. 


Verſchlechterung der Wirtſchafts lage 

Das Inſtitut zur Erforſchung der Wirtſchaftskonjunktur hat 
ſeine Beurteilung der gegenwärtigen Wirtſchaftslage in Polen 
veröffentlicht. Es geht daraus hervor, was wir ſchon alle wiſſen 
(mit Ausnahme unſerer ſchaffensfreudigen Sanacjaminiſter), daß 
die Wirtſchaftslage des Landes im Laufe der letzten Monate eine 
bedeutende Verſchlechterung erfahren hat. Die Produktion iſt 
ſtark eingeſchränkt worden, die Arbeitsloſigkeit iſt geſtiegen, die 
Lage in der Landwirtſchaft hat ſich weiterhin verſchärft, die Gold⸗ 
und Balutenrejerven der Bank Polski haben ſich verringert. Die 
allgemeine Verſchlimmerung iſt in gewiſſem Grade durch die 
Saiſonbedingungen hervorgeruſen worden; aber ſelbſt nach Aus⸗ 
ſchaltung des Saiſonfaktors iſt ein ſtarkes Fallen der Produktion 
zu verzeichnen. Auch die Anzahl der Arbeitsloſen hat die für die 
Winterſaiſon vorgeſehenen Ausmaße der Arbeitsloſigkeit ſtark 
überſchritten. — 3 


— —ͤ—öw 
Die Steuereinnahmen gehen zurück 

Die letzte Nummer der „Statiſtiſchen Nachrichten“ bringt 
eine Zuſammenſtellung der ſtaatlichen Einnahmen, aus der eine 
bedeutende Verringerung der Steuerzahlungen und anderer 
ſtaatlichen Gebühren hervorgeht. So betrugen die Geſamtein⸗ 
nahmen des Staates im November 1929 noch 273,6 Millionen 
Zloty. während fie im November 1930 nur noch 223 Millionen 
Zloty betrugen, was einen Verluſt von 50,6 Millionen Zloty be: 
deutet. An direkten Steuern wurden im November vorigen 
Jahres 81,3 Millonen eingenommen, im November dieſes 
Jahres nur 61,8 Millionen. 
Millionen im November 1929 und nur 21,6 Millionen im No⸗ 
vember 193). Auch die Einnahmen an Stempelgebühren ſind im 
November im Vergleich zum Vorjahre um 3 Millionen geſunken, 
während die Einnahmen der ſtaatlichen Monopole (Tabak, Spi⸗ 
ritus uſw.), um faſt 5 Millionen Zloty zurückgegangen find. 
Charakteriſtiſch ſind auch die Zahlen, die ſich auf die Eiſenbahn⸗ 
transporte beziehen. Die durchſchnittliche Tagesladung auf den 
polniſchen Eiſenbahnen betrug im November 1929 — 19 800 
Waggons, im November 1930 hingegen nur 16700 Waggons. 


Sprechſtunden bei der Handwerkskammer 

Die neuen Sprechſtunden bei der Kanzlei des Vorſitzen⸗ 
den der Kattowitzer Handwerkskammer, Regierungskommiſ⸗ 
ar Juzwa, wurden auf jeden Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag, von $ bis 10 Uhr vormittags, febgeiekt, 


Die Zolleinnahmen erbrachten 38,8 


bi 
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K. S. Domb — K. S. Klimfawieſe. 

Trotzdem auf eignem Platz ſpielend, werden es die nicht leicht 
haben - einen Sieg gegen den nicht zu unterſchätzenden K. S. Klim⸗ 
ſawieſe zu erzielen. Vorher Spiele der unteren Mannſchaften. 


Pogon Friedenshütte — Sportfreunde Königshütte. 


Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner gegenüber, ſo da 


es ſehr ſchwer iſt, irgendeiner Mannſchaft den Sieg im voraus 
zuzuſprechen. Jedenfalls verſpricht dieſes Spiel ein intereſſanter 
Kampf um den Sieg zu werden, da beide Vereine dringend die 
Punkte benötigen. 

Orzel Joſefsdarf — Istra Laurahütte. 

In einem Freundſchaftsſpiel begegnen ſich obige Gegner um 
130 Uhr nachmittags auf dem Orzelplatz. Auf dieſes Spiel darf 
man geſpannt jein, zumal ſich beide Mannschaften gut in Form 
befinden. Vorher Jugend⸗ und Reſerveſpiele. 

Hallenſportfeſt des K. S. Pogen Kattowitz. 

Am 6. Januar veranſtaltet der K. S. Bogen in der Turnhalle 
der Mittelſchule ein Halleniportjeit folgenden Programm: 

Männer: Weitsprung mit Anlauf und aus dem Stand. 
Hochſprung mit Anlauf und aus dem Stand. Kugelſtoßen beſt⸗ 
und beidarmig. Stabhochſprung. 

Frauen: Dieſelben Konkurrenzen außer Stabhochſprung. 

Meldungen ſind zu richten an: Henryt am Ende, Katowice, 


f 


i 


Marszalta Pilſudskiege 44. Den Meldungen find 50 Groſchen bei⸗ = 


zufügen. Die Sieger erhalten Diplome. Begenn der Wettkämpfe 
um 3 Uhr nachmittags. 


Die Kohlenſteuer in Sicht 


Tonne Kohle und Eiſen wird beſtenert und dadurch ein 
Baufonds geſchaffen. 


Kündigung der Löhne in den Miefallhütten 


Der Arbeitgeberverband für Bergban⸗ und Hütteninduftrie 


hat die bisherigen Löhne in den Metallhütten zum 31. Januar 
1031 gekündigt. 


Erneute Arbeitsloſendemonſtralion in Katkowitz 

Am Donnerstag nachmittag um 5,30 Ahr verſammelten ſich 
auf dem Ring etwa 2 000 Arbeitsloſe, die dann geſchloſſen die 
3. Maiſtraße entlang marſchierten. An der Teichſtraße ſtellte 
ſich ihnen berittene Polizei entgegen, die ſchließlich, da der Zug 
nicht umkehren wollte, in ſie hineinritt. Die Arbeitsloſen zogen 


ſich dann zurück und marſchierten auf den Ring, wo ſich der Zug 
in Ruhe auflöſte. Die Polizei, die ſehr ſtark aufgeboten war und 


die ſämtliche Hauptverkehrsſtraßen in Kattowitz beſetzt hielt, ver⸗ 
haftete 14 Perſonen. 


Vom Geſundheitsamt 
Beim Geſundheitsamt würden in der letzten Berichtswoche. 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, insgeſamt 204 ſchwere, an» 
ſteckende Krankheitsfälle regiſtriert, von denen 27 tödlich verlieſen. 
Es handelte ſich um Unterleibstyphus, Flecktyphus, Ruhr, Schri⸗ 
lach, Maſern, Noſe, Kindbettfieber. Lungen⸗ und Kehlkopftuber⸗ 
kuloſe, ſowie andere ſchwere Erkrankungen. : 


„Neues Schleſiſches Ta eblatt“ eingeſtellt 

Die „Polonia“ teilt mit, daß ab 1. Januar 1931 das deutſche 
Sanacjaoıgan, das in Bielitz erſcheinende „Neue Schleſiſche Tage⸗ 
blatt“, das Zeitliche geſegnet hat. Ab 1. Januar erſcheint das 
Blatt nicht mehr. Die Wahlen ſind vorüber und da lann man 
ſich das Geld ſparen was die Zeitung koſtete. Inzwiſchen konnten 
die Sanacja⸗Deutſchen die polniſche Sprache erlernt haben und 
können jetzt die „Polska Zachodnia“ leſen. 


Was koſtet eine Namensänderung? 

Der Innenminiſter befaßt ſich in einer feiner neueſten Nirs 
fügungen mit den Anträgen um Abänderung von Familienname: 
Die Vorbedingung für die günſtige Erledigung derartiger Geſuche 
iſt u. a. davon abhängig, daß der bisherige Name die deutlichen 
Merkmale für die Möglichkeit trägt, den Beſitzer vor den Augen 
der Oeffentlichkeit lächerlich zu machen oder ſonſt irgendwie 
herabzuſetzen. Die Namensänderung koſtet aber, wie es weiter 
heißt, Geld, und zwar erſt einmal beim Geſuch eine Stempel⸗ 
gebühr von 3 Zloty für den Antrag ſelbſt und dann noch 50 Gro⸗ 
ſchen für jede einzelne Anlage, hierzu kommt für die Ausfertigung 
der Namensänderung ſelbſt die runde Summe von 200. Zloty. 
Die zuſtändige Behörde iſt aber gleichzeitig angewieſen worden, 
in beſonderen Fällen der Bedürftigkeit ein Auge zuzudrücken und 
dieſe Gebühr zu ermäßigen oder ganz zu erlaſſen. 


Abhallung eines neuen Radio-Fachkurſus 

Das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beabſich⸗ 
tigt in dieſen Tagen in Kattowitz einen neuen Radio⸗Fachkurſus 
abzuhalten. Der Kurſus umfaßt insgeſamt 15 Unterrichtsſtunden. 
Es erfolgt praktiſche und theoretiſche Ausbildung. Die Kurſus⸗ 
teilnehmergebühr beträgt 15 Zloty. Intereſſenten können noh 
entſprechende Anmeldungen beim Inſtitut auf der ul. Slo⸗ 
wackiego 19 in Kattowitz in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittags und von 3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends 
vornehmen. \ 8 


Ueber 228 500 Jloly Ante rſtützungsgelder 
ausgeze' k | 

Nach einer Mitteilung des „Fundus; Bezrobocia“, Sitz Kat⸗ 
towiß, wurden an 10 652 Arbeitsloſe zuſammen 228 580 Zloty Un: 
terſtützungsgelder ausgezahlt. Es entfielen auf die Stadt Kat⸗ 
towitz 23 090 Zloty, Stadt Königshütte 11775 Zloty, ſowie die 
Landkreiſe Kattowitz 44554 Zloty, Lublinitz 19 201 Zloty, Nieg 
9 Zloty, Schwientochlowiß 37 177 Zloty und Tarnowitz 6674 

oty. 
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Die erſte Sitzung der Sozialkommiſſion meltbesilhmte eee e 


und öffentliche Wohlfahrt im Schleſiſchen Seim ſtatt. Zuerſt lag 
ein Antrag über die Arbeitsvermittelung für die Kopfarbeiter 
zur Beratung, der jedoch vertagt wurde. Ein weiterer Antrag. 
der die Ausdehnung des polniſchen Urlaubsgeſetzes auf die In⸗ 
duſtrie⸗ und ſonſtigen Arbeiter in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


nächſten Plenarſitzung vorgelegt. Angenommen wurde noch un 


beitsloſenunterſtützung an alle Arbeitsloſen, die die geſetzlich zu⸗ 


Beratungen wurden vertagt, weil die Kommiſſion erſt bei der haben 
Wojewodſchaft anfragen will, ob ſich ſoviel Mittel flüſſig machen : 
laſſen. Es handelt ſich nämlich um den Betrag von 2,5 Millionen 
Zloty. Die nächſte Sitzung der Sozialkommiſſion findet am 9. d. 
Mts. ſtatt. 


Miniſterbeſuche und Pumpgeſchäfte 
In Warſchau weilte dieſer Tage der griechiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Venizelos. Wie die polniſchen Blätter berichten, ſtehe ſein 
Beſuch in Warſchau mit der Finanzierung einer Anleihe für das 
Polniſche Tabakmonopol im eigentlichen Zuſammenhange. Grie⸗ 


verſetzt. 


ſen Tabak darſtellen könnte, hat nicht Geld genug, um größere 


telung Venizelos franzöſiſche Banken dem polniſchen Tabakmong⸗ 
pol Geld pumpen, damit dieſes bei Venizelos' Tabakfabrikanten 
wiederum Tabak kaufen kann. Wenn das nur nicht wieder zu 
ſtarker Tabak für die polniſchen Raucher wird! 


Wieder Jagd nach deutſchen Zeitungen 

Als der Kolporteur des Kattowitzer „Volkswille“ am Mitt⸗ 
woch nachmittag mit Zeitungen nach Bielitz fuhr, wurde er zwi⸗ 
ſchen den Stationen Piaſſek und Pleß von drei angetrunkenen 
Banditen angefallen, die ihn zur Herausgabe der Zeitungen auf⸗ 
forderten. Der Kolporteur verweigerte ihnen dies natürlich. 
worauf ſich die Banditen auf ihn ſtürzten, ihm ein Zeitungspaket 
entwendeten und dieſes zum Fenſter herauswarfen. Mit den 
übrigen Zeitungen flüchtete der Kolporteur in das Kloſett, wo er 
bis zur Station Pleß verblieb. In Pleß meldete der Ueberfallene 
den Vorfall dem dienſttuenden Schaffner, leider gelang es nicht, 
die Banditen, die ſich in Pleß unter das ausſteigende Publikum 


heimſaal, ul. 3⸗go Maja 6, ſpricht um 8 Uhr abends der 
Geſtern fand die erſte Sitzung der Sejmkommiſſion für Arbeit über ſeine Forſchungsexpedition 1 „ 

Faſt ſchon tot geglaubt und nur durch heldenhafte Anſtren⸗ 
gung gerettet, hat Filchner der Wiſſenſchaft wertvolle Dienſte 
geleiſtet, aber auch bewundernswürdige Abenteuer erlebt. 
ne 1 5 es verjäumen, aus dem Munde des Forſchers Vernehmung gab er vor Gericht an, daß er ſich mit der Abſicht 
verlangt, gelangte zur Annahme. Dieſer Beſchluß wird ſchon der den e 6 Ach didern ſche lebendig getragen hätte, das Radio zum Winter neu anzumelden und nah 
Antrag der deutſchen Wahlgemeinſchaft über die Verſorgung der und 1 alste (Stehplaß) find in Vor eden In Ge 
Witwen, die ſeit 1912 keine Witwenrente bekommen haben. Auch der Buchhandlung der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags 
dieſer Beſchluß wird dem Plenum zugehen. Zuletzt kam der io: Sp. Akc. bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
zialiſtiſche Antrag zur Beratung, der die Zuerkennung der Ar⸗ Kulturbundes ul. Marjacka 17, 2. Et 
unterjtügn a rölöjen, | „bis 18 Uhr), in Königshütte an der 
ſtehende Arbeitsloſenunterſtützung nicht beziehen, vorſieht. Die Net und in 15 Buchhandlung Paul Gärtner zu 


In den Ruheftand verießt 


Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde mit dem 31. De⸗ 
zember v. Is. der Leiter bei der Finanzabteilung des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes in Kattowitz, Karol Lizowski, in den Ruheſtand 


Die Medizin wird keurer 
Ä Mährend die Spirituspreije um nur 25 Prozent erhöht 
chenland leidet an Ueberproduktion von Tabak, kann ihn aber wurden, droht den Medizinpreiſen eine Erhöhung um 50 
nicht recht anbringen. Polen, das ein gutes Abſatzgebiet für die-] Prozent, falls die Medizin ein Alkoholpräparat iſt. Da⸗ 
Ta } gegen ſoll eine Senkung der Preiſe erfolgen, ſobald kein 
Ankäufe bei den Griechen zu tätigen. Nun ſollen durch Vermit⸗] Alkohol in dem Medikament enthalten iſt. 


Ein Gramm reines Gold — 0,9244 Zloty 
Das Finanzminiſterium hat den Wert für ein Gramm reines 
Gold für Monat Januar auf 0,9244 Zloty feſtgeſetzt. 


Blutige Silveſternacht in Warkhau 
Bei uns in der Wojewodſchaft hat es blutige Exzeſſe in der 
Silveſternacht nicht gegeben, dafür aber in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau. Im Gaſthaus „Oaza“ ſaß ein Offizier in Zivil 


die den Damen auf die Entfernung „Hof“ machten. Als ſich der 
Offizier das verbat, erhielt: er einen Stoß vor die Bruſt und | muſik. 

ſtürzte. Er zog ſchnell einen Revolver und feuerte drei Schüſſe 

ab. Der Student Halik Usmi Bey lein Türke) wurde ſchwer Gleiwitz Welle 253. 
verletzt und ein unbeteiligter Gaſt erhielt leichtere Verletzung. 


entnehmen war, war deſſen Radioapparat nicht intakt, jo daß 
ein Empfang völlig unmöglich war. Die Zuleitung, ſowie die 
weitere Einrichtung, wieſen allerlei Mängel auf, ſo daß der 
ganze Apparat erſt einer gründlichen Reparatur bedurfte. Der 
Oberſteiger meldete das Radio bei der Poſt ab, unterließ es je⸗ 
doch, den Apparat, ſowie die Antenne abzumontieren. Bei ſeiner 


Inſtandſetzung wieder zu benutzen. Bei ſeiner weiteren Ver⸗ 
nehmung erklärte der Angeklagte, daß er ſich irgendeiner Ueber⸗ 
tretung nicht bewußt geweſen iſt, nachdem die Abmeldung vor⸗ 
genommen worden iſt und der Empfang ja doch vor Inſtande 
& ſetzung nicht benutzt werden konnte. Als Zeugin wurde dann 
5 pt ich 9 eine Nachbarin vernommen, die vor Gericht ausführte, daß der 

aſſe der deutſchen Angeklagte und ſeine Ehefrau zu wiederholten Malen in ihrer 
Wohnung am Radio gelauſcht hätten, weil der eigene Apparat 
nicht funktionierte. Die Nachbarin hat auch niemals feſtgeſtellt, 
daß nach erfolgter Abmeldung der Apparat des Angeklagten in 
Tätigkeit geweſen ſei. Ein Monteur machte gleichfalls für den 
Beklagten recht günſtige Ausſagen, indem er beſtätigte, daß der 
Radioapparat nicht intakt geweſen iſt. 5 

Das Gericht konnte jedoch dem Antrag des beklagten Ober⸗ 
ſteigers auf Freiſprechung nicht ſtattgeben, da eine Uebertretung 
angeblich doch vorgelegen hat und zwar dadurch, daß verabſäumt 
worden iſt, den ganzen Apparat, einſchließlich der Antenne, nach 
erfolgter Abmeldung abzumontieren. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,50: Mittagskonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Für die Jugend. 16.20: Schallplatten. 17,15: 
Vortrag. 17.40: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,30: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 21,25: Suitenkonzert. 22,15: Abendlonzeit. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,15: 
mit 2 Damen an einem Tiſch und daneben 2 junge Studenten, Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Une 


terhaltungskonzert. 20.30: Operettenaufführung. 23: Tanz⸗ 


Breslau Welle 325. 
Sonntag, 4. Januar. 8,30: Morgenkonzert. 9,15: Glocken⸗ 


gem ſcht hatten, feſtzunehmen. Dieſer Vorfall beweiſt wieder ein⸗ In den Straßen gab es mehrere Ueberfälle und ſchwere Vec⸗ geläut der Chriſtustirche 9,30: Morgertonzeri. 11: Evangeliſche 


mal mehr, daß es noch in Oberſchleſien genügend Elemente gibt 
die keinen Frieden und keine Ruhe haben wollen. f. 


Deulſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 
1 Januar 1931 in den Abendſtunden einen 2. Sprech⸗ 
orkurs. 


letzungen. Auch ein Polizeibeamter wurde ſehr ernſt verletzt. 
In Poſen verſuchten die Kommuniſten im Zentrum der Stadt De 8 
eine Demonſtration zu organiſieren, doch war die Polizei jtets tagsberichte. 14,10: Rätſelfunk. 14,20: Schachfunk. 14,85: 
bei der Hand und trieb die Demonſtranten auseinander. 


Golaſſowitzer Prozeßſache verlegt ö i 
Wie bereits berichtet wurde, ſollte am 5. und 7. d. Mis. ver Neue Klaviermuſik. 16,45: Das Buch des Tages. 17: Unter⸗ 


Morgenfeier. 12: Aus Königsberg: Orcheſterkonzert. 14: Mit⸗ 


Steuer⸗Rückblick — Steuer⸗Vorausſchau. 15: Die wichtigſten 
winterſportlichen Ereigniſſe in Schleſien in den nächſten Tagen. 
15,10. Was der Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk 16: 


Die Koſt ennicht ſcheuend, hat er zum Leiter dieſer dem Landgericht Kattowitz in der Golaſſowitzer Affäre verhan⸗ haltungstonzert. 19: Aus Königsberg: Alfred Bruſt lieſt aus 
wichtigen Veranſtaltung den wohl am beiten in dieſer Ma⸗ | delt werden. Nach eingeholten Informationen iſt det Verhand⸗ eigenen Werken. 19,35: Wettervorherſage, anſchließend Stunde 


terie bewanderten Dr. Gentges vom Bühnenvolksbund, Ber⸗ 
lin gewonnen. Der Kurs ſoll ganz der praktiſchen Arbeit 
gewidmet ſein, ſo daß zu erwarten iſt, daß die Teilnehmer 
reichen Gewinn für die Vereinstätigkeit davontragen wer⸗ 
den. Gerade Sprechchöre eignen ſich vortrefflich zur Aus⸗ 
Aae von Maſſenveranſtaltungen, wie ſie unſer In⸗ müßte. 
uſtriegebiet verlangt. Die Verbände ſollten von der vor⸗ 
liegenden Möglichkeit mitreißender Geſtaltung reichen He⸗ 
brauch machen. 

Der Kurs wird in den Abendſtunden von 7—10 Uhr 
ſtattfinden, ſollten ſich genügend Teilnehmer hierfür melden, 
ſo könnte auch ein Nachmittagskurs veranſtaltet werden. Der 
Kurs iſt jedermann zugänglich. Die Teilnehmergebühr be⸗ 
trägt 5 Zloty. Die Anmeldung ſoll mündlich oder ſchrift⸗ 
lich bis ſpäteſtens 3. Januar 1931 in der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, 2. Etg., 


lungstermin jedoch verlegt worden. Seitens des Verteidigers Dr. der Muſik. 
Bay wurde nämlich Einſpruch erhoben, mit der Begründung, daß hau: Ehrung aus Anlaß des 4 
das Kattowitzer Landgericht nicht zuſtändig ſei und die Prozeß⸗ Bölſche. 20.30: Aus Berlin: Auf eigenen Süßen. 22: Zeit, 
ſache vor der Rybniker Strafkammer zum Autrag gelangen 


Kattowitz und Umgebung 
Warnung für Radiobeſitzer! 
Auf Grund einer polizeilichen Anzeige hatte fh vor dem | fen. 18,45: Wettervorherſage; anſchließend: Kurzoper auf Schall⸗ 
Kattowitzer Gericht der Oberſteiger R. aus Siemianowitz zu N 3 
verantworten, der trotz vorſchriftsmäßiger Abmeldung ſeines Wettervorherſage; anſchließend: Deutung der Gegenwart aus 
Radioapparates, bei der Poſtanſtalt dech noch gegen die geltenden der Geſchichte. 20,15: Aus der Singafademie, Berlin: Sinfonie⸗ 
Vorſchriften verſtoßen haben ſoll. Wie aus der Verhandlung zu | Konzert. In einer Pauſe — gegen 21: Preſſe, Sport. 22,15: 


(geöffnet von 9—18 Uhr) erfolgen. Dabei iſt die Teil⸗ m 
nehmergebühr zu erlegen. 

Freitag, den 9. Januar 1931 in Kattowitz, Reichshalle. 
Sonnabend, den 10 Januar 1931 in Königshütte, Volks⸗ 


n n RE NT DM * NY EN F iR, 


Am Mon 


77 


tag, den 5. und Dienstag, den 6. Januar 


Großes Schlachtfest 


im Schützenhaus 


Es ladet dazu freundlichst ein 
Richard Sojka (Schützenhaus 


es 

mit Kochkenntniſſen, wel⸗ 
ches jhon im g. Hauſe 
t tig war nach Murcki 
geſucht. Auskunft erteilt 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 


Sonntagszeitung für Stadt und Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


Abonnements nimmt 


entgegen 
Amsaeiger für den 


— Fleß 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
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Katowice. Kosciuszki 29 


Inſerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 


Unſer geehrt. Kundſchaft empfehlen wir die 


Neueſten Geſellſchaftsspiele 


für Rinder 

Bonzos Glanznummer 
Die kühnen Oceanflieger 
Zußball-Kinderpoft uſw. 

6 

„Anzeiger für den Kreis pleß 

Leſen Sie die 

Wahren Geſchichten 
Wahren Erzählungen 


20: Wettervorherſage, anſchließend: Aus Schreiber⸗ 
hau: Ehrung aus Anlaß des 70. Geburtstages von Wilhelm 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Ber⸗ 
lin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 

Montag, 5. Januar: 16: Unterhaltungskonzert. 16,30: Das 
Buch des Tages. 16,45: Unterhaltungskonzert. 17,15: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der Gegenwort. 
17,35: Vorleſung. 18,10: Friedrich Wolf lieſt aus eigenen Wer⸗ 


platten. „Zar und Zimmermann“. 19,40: Wiederholung der 


Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25: Auf⸗ 
führungen des Breslauer Schauſpiels. 22,40: Funktechniſcher 
Briefkaſten. 23: Funfftilfe, 


HNE Soeben ist ef 


rem SO WILL ICH SPARE 


geſchäftlicher ä 5 2 TREE 
72 Das Wirtschaftsbuc r die Haus- 
RFOLG! frau 1931 von Frau Fini Pfannes 


Preis 8 Zloty BO Groschen 
»Anzeiger für den Kreis Pleß« 
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Soeben erschienen: 


Modenschau 


III] INN] 
Januar 1931 Nr. 217 Zi. 2.00 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 
musterbogen 


Anzeiger für denKreisPieß 
Mürchen⸗, Nätſel⸗, Berwandlungs⸗ 
Abziehbilder 


und ’ 5 
unentbehrlich für Radiohörer f a Anziehpuppen 2 Klebebilder ul. 
können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen aner een 5 in entzückenden Bildern empfiehlt 
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„Anzeiger für den Kreis Pleß“. Amzeiser für den Hreis Sleß 


